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Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 31. Juli. Der Gemeinderath beſchloß, in einer Adreſſe an 
Se. Majeſtät den Kaiſer gegen die Entſcheidung des Staatsminiſters 
v. Schmerling in der Unterrichtsſprache zu proteſtiren und um die Beſtäti⸗ 

ung ſeines eigenen (des gemeinderäthlichen) Beſchluſſes über die Unterrichts⸗ 
oh zu bitten, l 

Eine andere Depeſche lautet: „Der Stadtrath beſchloß in der geſtrigen 
Sitzung auf Antrag Nobile's die Niederſetzung einer Commiſſion behufs Ab⸗ 
faſſung eines Majeſtätsgeſuches um günſtigere Entſcheidung der Gymnafial- 
Frage. Nobile, Cumand und Picciola wurden zu Commiſſionsmitgliedern 

* gewählt. Die Minorität betheiligte ſich nicht an der Wahl.“ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. Auguſt, Nachmittags 2 ae (Angekommen 
4 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anlei 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 83%. Oberſchleſiſche Lite. A. 124, 
Oberſchleſ. Litt. B. 113 B. Freiburger 114%. Wilhelmsbahn 33%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 32%. Wien 2 Monate 72. Oeſterr. Credit 
Aktien 62½ B. Oeſt. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
ſtädter 77%. Commandit⸗Antheile 85. Köln⸗Minden 164%. Rheiniſche 
a . Poſener Provinzial⸗Bank 85%. Mainz⸗Ludwigshafen 110%. 
— Belebt. 

Berlin, 1. Auguſt. Roggen: beſſer. Auguſt 44%, Sept.⸗Oktbr. 45%, 
Okt.⸗Nopbr. 45%, Frühjahr 46. — Spiritus: feſter. August 19%, Sept. 
Oktbr. 1944, Okt.⸗Nov. 18%, Frühj. 18%. — Rüböl: feſt. Auguſt 12%, 
Sept.⸗Oktoder 12%. 


A Der Conſtitutionalismus und das Beamtenthum. 
Wie bereits in Nr. 342 der Bresl. Ztg. mitgetheilt wurde, iſt 
der Regierungspräſident v. Wedell in Merſeburg zur Hauptverwal⸗ 
tung der Staatsſchuldentilgung verſetzt worden. Es würde ſich kaum 
der Mühe verlohnen, dieſes an und für ſich gänzlich unbedeutende 
Ereigniß den Leſern noch einmal ins Gedächtniß zurückzurufen, wenn 
nicht die Gründe, welche dem Miniſterum zu dieſer Verſetzung Veran⸗ 
laſſung gegeben, von den Gegnern der conſtitutionellen Monarchie zu 
einem heftigen Angriffe gegen dieſe Regierungsweiſe im Allgemeinen 
wie gegen das Miniſterium insbeſondere ausgebeutet würden. Die 
Verfaſſung, welche aus der Berathung der preußiſchen Nationaloer⸗ 
ſammlung hervorging und der oetrogirten Verfaſſung vom 5. Dezbr. 
1848 zu Grunde gelegt wurde, enthielt einen Paragraphen, welcher 
der Selbſtſtändigkeit der Beamten gegenüber der minifteriellen Willkür den 
größtmöglichſten Schutz verlieh; Dank der „Kreuzzeitungs“ Partei, unter 
deren Auſpicien die urſprüngliche Verfaſſung ſo gründlich revidirt worden, iſt 
dieſer Paragraph gleich ſo vielen anderen verſchwunden, und durch die 
mit Hilfe derſelben Partei erlaſſenen Disciplinargeſetze iſt die Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Beamten ſo ziemlich auf Null reducirt worden. 
»Mit welcher Willkür darauf das Miniſterium nn 
spoßphalen die amte t & 2 


All 
len 1 
ER 
ö 


ein erwaltungsbeamten rath wol n 1 

W. gegen die Regierung abzugeben; alle Welt weiß auch, 
wie franzöſiſche Präfektenwirthſchaft, welche der alt⸗ wie der jung⸗ 
napoleoniſchen Regierungsweiſe in Nichts nachſtand, an der „Kreuz⸗ 
zeitungs“⸗Partei die eiftigſte Helferin und Vertheidigerin fand. Die 
Beamten waren nicht mehr Staatsdiener, ja nicht einmal königliche 
Beamte, ſondern ganz einfach die Diener des Miniſteriums, das ſie 
ohne Weiteres entließ, beurlaubte, zur Dispoſition ſtellte und verſetzte, 
nur daß gerade die Abſetzung noch mit gewiſſen Formen, die man 
Disciplinarunterſuchung nannte, verbunden war. So wurde nach und 
nach ein „ſtraffes“ Regiment vom Oberpräſidenten herab bis zum ſub⸗ 
alternſten Polizeibeamten mit vielem Glück durchgeführt. Die Stellen 
der maſſenweiſe entlaſſenen Beamten nahmen ſelbſtredend die begün⸗ 
ſtigten Anhänger der „Kreuzzeitungs“-Partei ein. Wie hätte die 
„Kreuzzeitung“ auch nur Ein Wort dagegen erinnern ſollen? Im 
Gegentheil, wenn ja noch irgendwo ein ſelbſtſtändiger Beamter ver⸗ 
geſſen war, der nicht mit allen Maßregeln der Herren v. Manteuf⸗ 
fel und Weſtphalen ſich einverftanden erklären konnte — wer war 
da ſchneller mit einer Denunciation zur Hand als die „Kreuzzeitung“? 
Sie ruhte nicht eher, als bis auch der Letzte den Weg der Maßrege⸗ 
lungen gegangen war. Ohne alle Uebertreibung kann man behaupten, 
daß in keinem Staate, von keinem Miniſterium die Reinigungstheorie 
ſo vollſtändig und ſo conſequent durchgeführt worden, als in Preußen 
von dem Manteuffelſchen Miniſterium unter dem Applaus der 
„Kreuzzeitungs“⸗Partei. 

Wie handelte dagegen das jetzige Miniſterium? Man erinnert ſich 
aus den Adreß⸗Debatten der letzten Landtags⸗Seſſion, mit welcher Ent⸗ 
ſchiedenheit das Miniſterium die aus der Manteuffel ſchen Zeit ge: 
bliebenen reactionären Beamten, alſo ſeine eigenen Gegner gegen 
die Angriffe der conſtitutionellen Abgeordneten, alſo gegen feine eigenen 
Anhänger in Schutz nahm. Wie lange und mit welcher Gleichgiltig⸗ 
keit gegen alle Angriffe hat der Graf Schwerin den Polizeipräſiden⸗ 
ten v. Zedlitz, den Oberſt Patzke u. ſ. w. gehalten und vertheidigt! 
Was wäre Preußen nicht Alles erfpart worden, wenn das Ministerium 
zu den Maßregeln, welche nun endlich doch als im Intereſſe des 
Staates ganz unumgänglich ſich herausſtellten, einige Monate früher 
gegriffen hätte! Gegen thatſächlichen Ungehorſam, wie z. B. in Betreff 
der Zulaſſung der jüdiſchen Rittergutsbeſitzer zu den Kreistagen, ver⸗ 
ſtieg ſich das Miniſterium höchſtens zu Mahnungen und Rügen. Da 
| wo das Manteuffel' ſche Miniſterium ohne Weiteres abſetzte, hatte 
das jetzige kaum einen Tadel. Be 
Unfere Anſicht über die Stellung der Beamten im conſtitutionellen 
Staate ift einfach folgende. Wir find entſchiedene Gegner der fran⸗ 

zoͤſtſchen Präfektenherrſchaft, ganz natürlich, da wir Gegner der Kreuz⸗ 
zeitüngspartet find, die trotz alles ihres Geſchwätzes von Selbſtverwal⸗ 
tung u. ſ. w. doch nicht Anderes als eine derartige Präfektenherrſchaft 
erſtrebt; das hat ja die Manteuffel'ſche Periode klar über allen 
Zweifel hinaus erwieſen. Wir wollen alſo eben ſo entſchieden die 
Selbſiſtändigkeit der Beamten außerhalb ihres Amtskreiſes, und zwar 
ſoll ſich dieſe Selbſtſtändigkeit auch frei bethätigen können, z. B. bei 
politiſchen Wahlen; weit entfernt mithin von aller Geſinnungsriecherei 
und inquifitoriiher Verfolgungsſucht wollen wir, daß die Beamten 
frei und ſelbſtſtändig ſtimmen wie jeder andere Staatsbürger. Inner⸗ 
halb des Amtskreiſes aber muß ſich das Miniſterium auf ſeine Beam⸗ 
ten, d. h. auf die Verwaltungsbeamten ſicher und vollſtändig verlaſſen können, 
nicht blos daß fie die geſetzlichen und verfaſſungsmäßigen Befehle und 
Aufträge ausführen, ſondern auch, was mindeſtens eben ſo wichtig, 


daß fie dieſe Befehle in dem Sinne und dem Geiſte ausführen, 
wie das Minifterium ſelbſt fie giebt; d. h. die höheren Beam: 
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1 bei, 
welche an 


Iten, die Präfidenten der Provinzen und der Regierungsbezirke, weil 


es bei dieſen insbeſondere auf die Art und Weiſe ankommt, wie 
ſie die Weiſungen des Miniſteriums auffaſſen, müſſen mit dem Letzteren 
Eines Sinnes und Eines Geiſtes ſein, wobei durchaus nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß fie ihre eigenen Beurtheilungen dem Miniſterium 
kundgeben. Schließlich jedoch müſſen ſie ſich der Auffaſſung des Mi⸗ 
niſteriums unterordnen, weil ſonſt nicht nur dieſe oder jene, ſondern 
jede Regierung unmöglich iſt. Daher fallen in conſtitutionellen Staa⸗ 
ten mit dem Miniſterium auch die höheren Beamten, aber auch nur 
dieſe, denn ſonſt erhalten wir eben, wie unter der Herrſchaft der Kreuz⸗ 
zeitungspartei, die franzöſiſche Präfekten⸗Wirthſchaſt. 

Wenden wir das Geſagte auf den ſpeziellen Fall des Reg.⸗Präſ. 
v. Wedell in Merſeburg an, ſo hat das Miniſterium wiederum mit 
einer Nachſicht und Milde ohne Gleichen gehandelt. Hätte derſelbe 
nämlich in ſeinen Berichten an den König unter dem Miniſterium 
Manteuffel ſo conſtitutionelle, wie jetzt anticonſtitutionelle und reac- 
tionäre, Anſchauungen zu Tage gefördert, ſo wäre er ohne Weiteres 
entlaſſen worden; das jetzige Miniſterium verſetzt ihn ohne Vermin⸗ 
derung des Ranges und des Gehaltes, vielleicht ſogar mit Erhöhung, 
zur Hauptverwaltung der Staatsſchulden, weil — wie die „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſelbſt ſagt — „ſeine politiſchen Anſchauungen mit denen des 
Miniſteriums divergiren.“ Solche innerhalb des Amtskreiſes diver⸗ 
girenden Anſchauungen eines ſolchen Beamten kann eben kein Mini⸗ 
ſterium dulden, und das von der Kreuzzeitungspartei ſtets unterſtützte 
Miniſterium Manteuffel hat ſie bis auf den Nachtwächter herab 
nicht geduldet. 

Wenn die „Kreuzzeitung“ mit ihrem gemachten Patriotismus hier⸗ 
bei ausruft: „Gott bewahre in Gnaden unſer preußiſches Vaterland 
vor einer ſolchen, jedem germaniſchen Begriff von politiſcher Freiheit 
in das Geſicht ſchlagenden Einrichtung“; ſo gehen wir weiter und 
ſagen: Gott ſei Dank, daß er unſer preußiſches Vaterland von dieſer 
durch die Herrſchaft der Kreuzzeitungspartei fanatiſch ausgebeuteten 
Einrichtung endlich befreit und errettet hat! Jetzt endlich ſind die Be⸗ 
amten wieder freie Staatsdiener, während ſie unter Manteuffel 
ſelaviſche Vollſtrecker miniſterieller Willkürbefehle waren. 


§ Zum Univerſitäts⸗ Jubiläum. 

Unter den bisher erſchienenen Jubelſchriften nimmt die vom Rector 
und Senat erlaſſene Einladung inſofern die hervorragendſte Be⸗ 
deutung in Anſpruch, als ſie die allgemeinen Geſichtspunkte der Feier 
kennzeichnet. Dieſelbe iſt in lateiniſcher Sprache abgefaßt, und ver⸗ 
bindet mit einem Rückblick auf die Vergangenheit manchen trefflichen 
Fingerzeig über die Fehler der Zeitgegenwart. Es hat immer etwas 

ebendes — ſo beginnt die Schrift — ſich verfloſſene Zeitabſchnitte 

edächtniß rufen, in denen große Unternehmungen mit 


zurückz i 


dazu bei, die Gemüther zu kräftigen und zu ſtärken, ſowohl derjenigen, 
dem Streben ſelbſt theilgenommen oder Zeugen deſſelben 
waren, als derjenigen, welche dieſelbe Laufbahn betretend, nach gleichen 
Zielen hinarbeiten. Bei dem herannahenden Abſchluß des zehnten 
Luſtrums uuſerer Hochſchule waren wir Alle einſtimmig der Anſicht, 
den Tag, an welchem vor 50 Jahren die breslauer Univerſität mit 
der frankfurter vereint wurde, durch eine öffentliche Feier zu begehen, 
und alle Gönner der Wiſſenſchaft, Beamte wie Privatperſonen, zu 
derſelben einzuladen. Wenn wir auch von der herkömmlichen Sitte 
abweichen, derzufolge eine ſolche Feier erſt nach Ablauf eines Jahr⸗ 
hunderts begangen zu werden pflegt, ſo wird doch Niemand glauben, 
daß wir uns gewiſſermaßen ein Geſchenk aneignen, das eigentlich erſt 
einem ſpäteren Zeitalter angehören ſollte. Wir wollen nicht die Lob⸗ 
redner unſerer Thaten ſein, ſondern die Bilder jener ausgezeichneten 
Männer, von denen dieſe Hochſchule gegründet und edelmüthig ver⸗ 
größert worden, mit dankbarer Pietät uns in die Seele zurückrufen, 
wir wollen die Erinnerung an jene denkwürdige Zeit wieder beleben, 
in der zugleich mit des Vaterlandes Freiheit die Muſenſitze wieder 
hergeſtellt wurden, und der ſtudirenden Jugend die nachahmenswerthen 
Beiſpiele jener Epoche vorführen. 

Im weiteren Verlauf läßt ſich die Schrift des Senats folgender⸗ 
maßen aus: N 

Die Zeit des beginnenden Freiheitskrieges hat die Vaterlands⸗ 
liebe erweckt, und der Ruf des Königs fand die Jünger unſerer Hoch—⸗ 
ſchule gerüſtet; ſie haben zum Ruhm und zur Ehre Preußens mitge⸗ 
kämpft. Aus dem Feldzug glorreich zurückgekehrt, nahmen ſie mit 
Eifer Kunſt und Wiſſenſchaft, die ſie in der Ungunſt der Zeiten bei 
Seite geſetzt, wieder auf; zum Heil der Menſchheit haben fie im öf⸗ 
fentlichen und Privatleben ſegensreich gewirkt. Der Geiſt der Zeit, 
als die Hochſchule von Frankfurt mit der von Breslau vereinigt, 
oder vielmehr als die breslauer Univerſität neu gegründet wurde, war 
dem friſchen Aufblühen günſtig; denn in finſtern Zeiten kann nichts 
Edles und Großes gedeihen. Der Fortſchritt der Wiſſenſchaft hängt 
innig mit der ſocialen und humanen Bildung des Volkes zuſammen, 
und wenn das Leben überhaupt niedergedrückt, kann die Wiſſenſchaft 
nicht blühen. Der Begeiſterung und dem Eifer der damaligen Ju⸗ 
gend verdanken wir wohl das Meiſte, und man muß es deutlich und 
oft ſagen, daß jener ideale Aufſchwung auch der heutigen Jugend zu 
wünſchen wäre. Es iſt zu beklagen, daß wir, wie nicht zu leugnen, 
von dieſem Wege abgekommen. Aber jede Zeit hat ihre Eigenthüm⸗ 
lichkeit, und keine kann alle Tugenden zugleich aufweiſen. Die Phi: 
loſophie ſcheint jetzt ermattet, die Philologie ohne liberales Stu⸗ 
dium. Alles ſcheint nur dem augenblicklichen Nutzen nachzugehen, 
aber das wird ſich wohl ändern. Die Naturwiſſenſchaften leuch⸗ 
ten gegenwärtig allen andern voran. In den beiden letzten Decennien 
iſt für die Naturwiſſenſchaften auch an unſerer Univerſität das Meiſte 
geſchehen durch die Könige Friedrich Wilhelm III. und IV. 
Wenn gegenwärtig etwas fehlt, ſo iſt es die jugendliche Kraft und die 
conſequente Beharrlichkeit. Wir müſſen uns alſo beſtreben, das, was 
von unſeren Vorfahren uns überliefert, vervollkommnet der Nachwelt 
hinterlaſſen werde. Die früheren Commilitonen ſollen durch gegen⸗ 
wärtiges Feſt eine angenehme Erinnerung an das, was ſie gethan, ha⸗ 
ben, die gegenwärtigen Commilitonen ſollen zur Thätigkeit angeſpornt 
werden; auf ihnen beruht unſere Hoffnung, ſie ſollen den Vätern gleichen, 
und wo moglich, fie übertreffen. Se. Maj. der König Wilhelm J. 
und Se. Excell. der Herr Miniſter von Bethmann⸗Hollweg ha⸗ 
ben uns hochherzig unterſtützt zur Feier, zu einer Zeit, wo dieſer 
König unfere Freiheit von Neuem beſtätigt. Treue und Wahrheit ſoll 
uns leiten! 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitw,g, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 2. Auguſt 1861. 


Unſer derzeitiger Rector magn., Prof. Dr. Braniß, der Neſtor 
unſerer Hochſchule, war ſeit einem halben Jahrhundert Zeuge und 
Genoſſe ihrer Schickſale, er kennt daher genau ihre Verhältniſſe, und 
wird uns in ſeiner Feſtrede am 3. Auguſt ein lichtvolles Bild der 
Vergangenheit entwerfen. 


* 
. 


Preußen. 

H. Berlin, 31. Juli. [Die holſteiniſche Frage und der 
Küſtenſchutz.] Die neuen Propoſitionen Dänemarks in der holſtei⸗ 4 
niſchen Frage follen bereits am Montag an den däniſchen Bundestags⸗ 
geſandten in Frankfurt abgegangen ſein. Zugleich damit hat, wie es 
heißt, die Regierung eine Abſchrift derſelben an die Höfe von London, 

Paris und Petersburg abgeſandt, damit dieſe ſich überzeugen, wie ge⸗ 
wiſſenhaft man ihren Rathſchlägen Rechnung getragen und ſeinerſeits 

jetzt alles aufgeboten habe, eine Verſtändigung mit dem deutſchen Bunde 
herbeizuführen. Daß die Mächte bei einiger Prüfung des angeblichen 
Zugeſtändniſſes jene Ueberzeugung wirklich erlangen werden, iſt aller⸗ * 
dings zweifelhaft; wie bisher wird aber die Auffaſſung ausſchließlich ce 
von politiſchen Intentionen geleitet werden. In der That ift dieſes 
Anerbieten nichts als eine oberflächliche Beſchwichtigung des ſo leicht 

zu beſchwichtigenden Bundestages, denn abgeſehen von dem geringen 

Werthe des Umſtandes, daß die Summe des Beitrags einer Reviſion 
unterzogen werden ſoll, während die wichtigſten beſtehenden Rechtsver⸗ 
letzungen gar nicht zur Sprache kommen, wird dieſer Conceſſion noch, 

wie man hört, von der däniſchen Regierung ausdrücklich ein pro⸗ 
viſoriſcher Charakter beigelegt. Was dabei noch übrig bleibt, 

iſt ſchwer anzugeben. Für die herrſchende Partei iſt dies übrigens 

ſchon bei Weitem zu viel, und ſchon jetzt erhebt ſich ein wahrer Sturm 

gegen die Regierung. Sicher iſt, daß dieſelbe beim Zuſammentritt der 
däniſchen Kammern die beftigften Anklagen wegen unbefugter Begün⸗ | 
ſtigung des einen Landestheils und Ueberlaſtung der anderen zu über 
ſtehen haben wird. Dies Gebahren macht es denn wieder ziemlich ge⸗ 5 
wiß, daß auch dieſe Schatten⸗Conceſſton (oder vielmehr Rechtserfüllung) 
nicht realiſirt werden wird. Denn wenn jene Partei an's Staatsruder 8 
kommt, ſo iſt natürlich kein Gedanke an irgend eine friedliche Au | 
gleichung; bleibt aber auch dieſe Regierung, ſo wird ihr der unüber⸗ 2 
windliche Widerſtand der gleichberechtigten Provinzen einen jener uner⸗ 3 
ſchöpflichen Vorwände zum Bruch ihrer Verpflichtung liefern. — Gerade 
ſolchem offenbaren Hohne gegenüber iſt es doppelt beklagenswerth, daß x 
alle Abſichten und Schritte der preußiſchen Regierung, welche darauf 
hinausgehen, Preußens und Deutſchlands Anſehen und Macht zu ſtär⸗ N 
ken, in unferer eigenen Preſſe auf die nachtheiligſte Oppofition ſtoßen a 
muß. Die dringendfte Maßregel der Küſtenbefeſtigung wird von einem 8 =) 
preußiſchen, zur Kreuzzeitungspartei ſich zählenden Blatte fo heftig nm 
gegriffen, als ob dieſes das unterthänigſte Organ des Grafen Borries 
wäre, — ganz in hannoverſchem Sinne wird z. B. die vertrag. 
wie naturgemäß gebotene Anlegung einer Jade⸗Eiſenbahn als abenteuer⸗ 
licher Plan bezeichnet. Eben ſo ſchlimm iſt es, wenn andere Blätter 
von wirklich patriotiſcher Richtung, dem augenblicklich doch gewiß nicht 1 
ausführbaren Gedanken zu Liebe, daß Preußen an die Spitze Deutſch⸗ 3 
lands trete, unabläſſig behaupten, daß bis dies geſchehen, Preußen 
nicht im Stande ſei, für Süddeutſchland wirklich mit einzuſtehen. Man 
weiß, daß Preußen vor kaum einem Monat den Mittelſtaaten die 
feierlichſte Zuſicherung des Gegentheils gegeben hat. Wohin ſoll alſo 
ein derartiges Auftreten anders führen, als die Mittelſtaaten in ihrem 
Widerſtande noch mehr zu beſtärken, ihnen zu helfen, dies Mißtranen 
gegen Preußen durch die Ausſagen, die aus den Kreiſen ſeiner Patrio⸗ 
ten kommen, zu beſtärken, und die Militärorganiſation und damit die 
einheitliche Rüſtung Deutſchlands immer und immer weiter hinaus⸗ | 
zuſchieben. x 

Merſeburg, 29. Juli. [Miniſterielle Verfügung.] Der 9 
Miniſter des Innern hat dem Verleger des Kreisblattes zu Zeitz, Buch⸗ 5 
händler Webel daſelbſt, auf feine wiederholten Beſchwerden eröffnet, 
daß die hieſige königliche Regierung angewieſen worden fei, das Verbot 
aufzuheben, durch welches ihm unterſagt wurde, das von ihm heraus⸗ 
gegebene Blatt unter dem bisherigen Titel „Zeitzer Kreisblatt“ forter⸗ 
ſcheinen zu laſſen. - 

Deutfhbland. 

Heidelberg, 29. Juli. [Univerſität.] Profeſſor Holtzmann, 
welcher einen Kuß an die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät der Univer⸗ 
ſität Wien bekommen, bleibt hier. Als ordentlicher Profeſſor der Philo⸗ 
ſophie wird wohl Dr. Zeller aus Marburg nach Heidelberg kommen. 
Außerdem wird, wie es heißt, der wiederholt ausgeſprochene Wunſch, 
einen Pflanzenphyſtologen nach Heidelberg zu berufen, von der Staats⸗ 
behörde berückſichtigt werden, indem man bemüht iſt, Profeſſor v. Mohl 
in Tübingen zu gewinnen. Was jedoch die Ernennung eines Nach⸗ 
folgers des Staatsrechtslehrers v. Mohl betrifft, ſo ſcheint man, we⸗ e 
nigſtens vorerſt, von derſelben Umgang nehmen zu wollen. (S. M.) b 

Mannheim, 28. Juli. [Zur Preſſe.] In einem gegen den 
„Mannheimer Anzeiger“ angeſtrengten Preßprozeß hat das großher⸗ 
zogliche Ober⸗-Hofgericht das Urtheil des Hofgerichts, wonach der Re⸗ 
dacteur einer Zeitung nicht ſchuldig ſei, ſich als Zeuge darüber ver⸗ 
nehmen zu laſſen, wer der Verfaſſer eines Artikels ſeines Blattes ſei, 
beſtätigt. (In Preußen iſt für gewiſſe Fälle das Gegentheil vom Ober⸗ 
Tribunal zu Recht erkannt.) 

Koburg, 29. Juli. [Die Militär: Convention mit 
Preußen.] Unſer wieder zuſammengetretener Landtag vernahm in 
feiner heutigen Sitzung zuoörderft den Bericht feiner Commiſſion über 
die Haupt⸗Militär⸗Convention mit Preußen, welche das, was die be⸗ 
reits genehmigte Nebenconvention für das dieſſeitige Offtzier⸗Corps ſti⸗ 
pulirt, für das ganze Contingent erſtrebt, indem ſie die Unterhaltung u 
deſſelben (gegen eine Averſionalſumme) Preußen überläßt, und dieſem 2 
auch einen weſentlichen Theil der Militärhoheit überträgt. Die Maſo⸗-⸗- 
rität der Commiſſion empfahl die Zuſtimmung zur Convention, und 
behielt nur für die Verlegung der dieſſeitigen Garniſon außerhalb des 2 
Landes, und ihren Erſatz durch eine preußiſche, die ſtändiſche Geneh⸗ 
migung vor, welche eine Minorität der Commiſſton auch für die ſti⸗ 
pulirte Anwendung der preußiſchen Militärgeſetze beanſpruchte. Der 27 
vom beſten patriotiſchen Geiſte zeugende Commiſſionsbericht ſchließt miete 
folgender Erklärung: 5 

„Daß der gemeinſchaftliche Landtag, namentlich im Hinblick darauf, daß 
er einen u . 3 — eil der Landesrechte in Bezug auf Mitwirkung bei 
der Geſetzgebung dem Wohl des Geſammtvaterlandes zum 215 bringt, 
nach wie vor von der feſten Ueberzeugung durchdrungen a, daß eine wirk⸗ 
ſame Wehrhaftmachung Deutſchlands und ſeiner einzelnen Staaten nur durch 
Gründung einer einheitlichen Centralgewalt mit einer wahren Volksvertre⸗ 
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tung und nur durch ein volksthümliches, einheitliches, auf die Mehr: 
haftigkeit aller Staatsangehörigen, ſo wie auf die allgemeine Militärdienſt⸗ 
pflicht begründetes Wehrſyſtem zu erreichen ſei.“ 

Die bereits heute begonnene Debatte läßt ſchon für morgen die 
Genehmigung des Commiſſionsantrages durch die Majorität des Land: 
tages erwarten. 

Dresden, 30. Juli. [Kurheſſiſche Frage. — Wucherge— 
ſetze.] Bei dem Cichorius'ſchen Antrage wegen der kurheſſiſchen Frage 
hatte die erſte Kammer die Anträge der zweiten Kammer abgelehnt. 
Die zweite Kammer beharrte heute einſtimmig bei ihrer Verwahrung 
und gegen 9 Stimmen bei dem Majoritätsantrage auf Wiederherſtel⸗ 
lung der Verfaſſung von 1831. Dagegen wurden in Betreff der frü- 
her beſchloſſenen Anträge wegen Aufhebung der Wuchergeſetze jetzt meh⸗ 
Din rere von der erſten Kammer vorgeſchlagene Modifikationen ange: 
N“ nommen, 

Me. Detterreic. 

(5 Wien, 30. Juli. [Befinden der Kaiferin.] Der „Wiener 
Zeitung“ wird ein aus Corfu vom 15. Juli datirtes Privatſchreiben 
mitgetheilt, welches vor Allem mit tiefgefühlter Freude die täglich fort⸗ 
ſchreitende Beſſerung des Befindens der Kaiſerin und die Hoffnung der 
Aerzte auf weitere gute Wirkungen des herrlichen Klima's von Corfu 
conſtatirt. Allerhöchſtdieſelben find Abends 8 Uhr auf einem Spazier⸗ 
gange in den Olivenhainen ſichtbar oder machen eine Barken⸗Luſtfahrt 
zur See und kehren gewöhnlich um 10 Uhr zurück, um noch die treff⸗ 
liche öſterreichiſche Muſikbande zu hören, welche täglich am Strande 
ſpielt. Alle Welt hegt die innigſten Wünſche für eine raſche Wieder⸗ 
berftellung der erhabenen Frau. Täglich kann man dieſe Wünſche in 
den rührendſten Ausdrücken hören; die Corfioten wären glücklich, wenn 
Ihre Majeſtät auf ihrer prächtigen Inſel die Geſundheit wiederfinden 
würde. — Von einer andern Seite erfahren wir, daß nach geſtern 
aus Corfu eingelangten Berichten ſich Ihre Majeſtät recht wohl befin- 
det. Der Huſten hat beinahe ganz aufgehöet und auch das allgemeine 
Befinden beſſert ſich zuſehends. Das Projekt, nach welchem Ihre Ma⸗ 
jeſtät den Winter in Sevilla zubringen ſollte, iſt noch nicht ganz auf- 
2. gegeben. Der Herzog und die Herzogin von Montpenſier beeilten ſich, 
ihr reizendes Schloß am Ufer des Quadalquivir zur Verfügung der 
Kaiſerin zu ſtellen, falls fie im Winter Andaluſten beſuchen ſollte. 

Wien, 31. Juli. Im Redactionsbureau der „Preſſe“ fand geſtern 
3 Abends im Auftrage des Oberlandesgerichts eine Housſuchung ſtatt, 

und es wurden die Schriften unter Siegel gelegy, um den Verfaſſer 
eines ineriminirten Artikels zu eruiren. 

* Die in Peſth wohnende Schweſter Türr's, Frau Roſa Frey, 
wurde, wie „Magyar Sajto“ berichtet, dieſer Toge von 2 Individuen 
aufgeſucht, die ſie fragten, ob ſie mit ihrem Bruder, dem in Italien 
wirkenden General, in Correſpondenz ſtehe. Frau Frey erklärte, daß 
ſie ſich nicht für verpflichtet halte, eine ſolche Frage zu beantworten; 

wenn es ihnen gefällig ſei, fo mochten die Herren nachſuchen; wenn 
f ſie aber nichts fänden, ſo würden ſie nicht ungeſtraft aus dem Hauſe 
* fortkommen. Die Herren entfernten ſich darauf unverrichteter Dinge. 
* Der wiener Correſpondent des „Sürgeny“ theilt folgende, 
angeblich aus dem Munde eines Centraliſten herrührende Enthül⸗ 
lung über den wahren Grund von Baron Vay's Sturz 
mit. Als über die auf die ungariſche Adreſſe zu ertheilende Antwort 
2 berathen wurde, erkundigten ſich die wiener Miniſter bei den Leitern 
Br der öffentlichen Meinung in Peſth, welcher Anſicht fie über die Staats— 
ſchulden ſeien. Die Antwort hierauf ſoll geweſen fein, daß Ungarn 
einen Theil der Staatsſchuld, wie ſie bis 48 war, anerkennt, an den 


der ernſten Dramen, die auf der europäiſchen Bühne in den letzten 
Jahren aufgeführt wurden, gefehlt hat. Man bringt auch die Courtoiſte 
gegen Preußen mit den Abſichten auf Sardinien in Verbindung. Die 
Erwerbung dieſer Inſel wird, ſo ſagt man, nur in England einen ent⸗ 
ſchiedenen Gegner finden, es komme alſo darauf an, England vollſtän⸗ 
dig zu iſoliren. Gewinnt Frankreich Preußen, wenn auch nur für eine 
paſſive Aſſiſtenz, dann iſt jo wenig Englands als Oeſterreichs Wider: 
ſpruch zu fürchten. Der Zuſtimmung Rußlands glaubt man ſich ver⸗ 
ſichert zu haben. Dies iſt das Raiſonnement, das die meiſte Popula— 
rität hat. Was daran thatſächlich Wahres iſt, läßt ſich ſchwer ſagen; 
doch verdient der Umſtand Beachtung, daß das öffentliche Urtheil vor 


binationen vorbereitet zu werden pflegt. 
Großbritannien. 

London, 29, Juli. [Ein Urtheil Cavour's über Napoleon,] 
81 Auguſtheſte der „Quarterley Review“ findet ſich ein intereſſanter Arti⸗ 
el über Frantreich und Italien und in dieſem wird eine Unterhaltung zwi⸗ 
ſchen dem Grafen Cavour und einem ihm befreundeten Engländer erzählt, 
deren Hauptgegenſtand der jetzige Kaiſer der Franzoſen war. Cavour, der 
den Charakter des Kaiſers richtiger als die meiſten der jetzt lebenden Staats⸗ 
männer erfaßt zu haben ſcheint, ſprach ſich in dieſem Zwiegeſpräche folgen: 
dermaßen über ihn aus: „In ſeinem Gehirne befinden ſich eine Maſſe poli⸗ 
tiſcher Ueberzeugungen in der Schwebe, aber keine einzige hat noch den Zu⸗ 
ſtand der Reife erreicht. Sie ſcheinen insgeſammt nichts anders als auf 
bloßen Inſtinkt baſirte Ueberzeugungen zu ſein. Er wird keine einher Idee 
unverrückt feſt halten, wenn ihm ein ernſtes Hinderniß in den Weg tritt, 
ſondern ſie lieber fallen laſſen, um ſich einer neuen zuzuwenden. Dies iſt 
das Räthſel vs Politik. Indem ich dieſe Eigenthümlichkeit feines Cha⸗ 
rakters ſtets im Auge behielt, gelang es mir ſeine Pläne zu durchkreuzen 
oder ihn zur Annahme der meinigen zu vermögen. Das einzige Prinzip, 
welches ſeinen verſchiedenen Ideen einen Zuſammenhang giebt, iſt — wenn 
es überhaupt ein Prinzip genannt werden kann — die Befeſtigung ſeiner 
Dynaſtie und die Ueberzeugung, daß ihm dies am beſten gelingen werde, 
wenn er der Eitelkeit des franzöſiſchen Volkes Nahrungsſtoff zu bieten ver⸗ 
mag. Er hat — ſo fuhr Cavour fort — edle Impulſe und ein ſtarkes Ge⸗ 
fühl der Dankbarkeit gegen jeden, der ihm gedient und Freundſchaftsdienſte 
erwieſen hat. Im Gkunde ſeines Herzens ruht eine ſtarke Vorliebe für Ita⸗ 
lien. An dieſes knüpfen ſich ſeine Jugenderinnerungen. In ſeinem Haſſe 
gegen Oeſterreich und in ſeinen Wünſchen je die Befreiung Italiens i er 
bis auf den heutigen Tag Carbonaro geblieben. Auch hat er die gaſtfreie 
Aufnahme, die ihm als Flüchtling in England zu Theil geworden war, 
nicht vergeſſen. Er bewundert Eure Inſtitutionen und den Charakter des 
engliſchen Volkes. Doch wiegt dies alles ganz und gar nichts gegen den 
Gedanken, ſeine Dynaſtie zu befeſtigen, an dem er wie an einem religibſen 
Dogma feſthält. Sollte er in irgend einem gegebenen Momente irgend ein 
Opfer zur Verwirklichung dieſer Idee für nothwendig erachten, dann wird er 
es bringen, mag es noch ſo ungeheuer ſein und ſeinen Gefühlen noch ſo 
ſehr widerftreben. . . . Er hat mich ſtets verſichert, fein oberſter Gedanke ſei, 
mit England in Frieden und gutem Einvernehmen zu leben. Ich glaube 
ſelbſt auch, daß es ihm aus alter Zuneigung ſowohl wie aus politiſchen Be⸗ 


der äußerſten Noth und von der Ueberzeugung gedrängt, daß ſein Anſehen 
in Frankreich gefährdet ſei, von ihr abiafien würde. Aber ein folder Mo⸗ 
ment kann kommen und Ihr wäret Wahnſinnige, nicht darauf gefaßt zu ſein.“ 
Das oben Mitgetheilte erzählt ein hochgeſtellter Tory, der mit dem verſtor⸗ 
benen Grafen innig befreundet war. Es ſtimmt mit dem überein, was auch 
ſonſt über den Charakter Louis Napoleons vielfach gedacht und geſchrieben 
worden 15 Auch Lord John Ruſſell mag Aehnliches im Sinne gehabt 
haben, als er in ſeiner letzten bedeutungsvollen Rede die Bemerkung fallen 


verſchiedenen Gründen in verſchiedener Weiſe ſehr übel genommen. 


imperialiſtiſchen, weil der Wille der Nation der des 


we nachmärzlichen Steuern würden fie aber erſt dann participiren, wenn fein könne; die quafi oppoſitionelle, orleaniſtiſche und legitimiſtiſche Preſſe, 

3 dieſelben durch einen Staatsbankerott bedeutend vermindert worden] weil ihr der bloße Gedanke an einen dur au: ation auf den Kaifer aus⸗ 
wären. Die andere, an die Leiter in Peſih gerichtete Frage ſoll die] geübten Druc als eine Unmöglichkeit und Abfurbität eriheint, Aber aus 
En 5 5 7 allen ihren über dieſes Thema geſchriebenen Leitartikeln läßt ſich doch der 
geweſen fein, was fie über die Grundentlaſtungs⸗ Obligationen] ine Gedanke herausleſen, daß eine Vergrößerung Frankreichs nach der einen 
bDachten. Darauf hätten fie geantwortet, daß fie dieſe Obligationen] oder anderen Seite hin, durch die Inſel Sardinien oder ein Stück Rhein⸗ 
nur zum Börfencourfe überehmen konnten. Dieſe Antworten hätten bes Dre . ee an Jin z Bun daß 0 Ziehen 

2 i i 1 i i e aiſers in dem a 9 Urde, a erritorium Frankrei 

* enen, end ae Kane and Melheit zu erweitern im Stande wäre. Das iſt der Druck der öffentlichen Mei⸗ 


nung, von dem Cavour ſprach und auf den Lord John Ruſſell anſpielte. 
Man erinnere ſich doch an den Ausſpruch Montalembert's, daß, wenn Louis 
Napoleon je die alte Rheingrenze wieder herſtellte, er (Montalembert) darum 
zwar nicht beſſer von ihm als bisher denken, aber doch nie wieder den Mund 
egen ihn aufmachen würde. Ganz ſo denken alle ſeine franzöſiſchen Erz⸗ 
einde, bis auf den erleuchteten Louis Blanc hinab. 


Nuß lan d. 
X. Warſchau, 30. Zuli. [Abgang Suchozanet's. — Ein 


Enthüllungen über den Prozeß Mires. 
Es iſt dem Leſer, welcher die Debatten des Prozeſſes Mirès mit 


2 der ungariſchen Miniſter ſei fortan vergeblich geweſen. 


Frankreich. 

* Paris, 29. Juli. [Die ſardiniſche Frage.] Man zweifelt 
b nicht mehr, daß wir vor einer neuen Frage, der ſardiniſchen ſtehen. 
Die Anregung durch die „Patrie“, die offiiöfe Mißbilligung, die ver⸗ 
ſchämte Aufnahme des Desaveu in den „Moniteur“, die weitere Dis- 
euffion dieſer Frage im „Conſtitutionnel“ und im „Ami de la Reli: 


u: Der Alma Viadrina 
er zur Iubelfeier ihres fünfzigjährigen Wirkens 
am 3. Auguſt 1861. 
Erinn'rung ziemt dem Menſchen; er denkt und fühlt. 
Mit Himmelsblumen ſchmückt ſie das Leben, knüpft 


Des Dankes, der Liebe heil'ge Bande, 
Führet zum Ew'gen den Sohn des Staubes. 


Erinn'rung auch ſchwillt alle die bete heut 


in der Anklage, beſonders aber in der Vertheidigung vorherrſchte. 
Die Worte des Advokaten Marie: „Ich habe die Namen der Conti 
Correnti in meiner Brieftaſche, aber ich werde ſie nicht nennen,“ waren 
gewiß befremdender Natur bei einer Vertheidigung, wo es ſich um 
ein ſo bedeutendes Object und ein fo hohes Strafmaß handelte. Eben: 
fo iſt es bekannt, daß Mires erſt buchſtäblich in der letzten Stunde, 
welche ihm das Geſetz geſtattet, Appell eingelegt hatte, alſo offenbar 
Dee en u di baue N noch auf einen Zwiſchenfall zu warten ſchien, der indeſſen nicht einge: 
5 S aren, wei d 1 treten iſt. a 

u 5 b Weben N 25 8 a Wir wollen dem Leſer nach den Mittheilungen eines gut unter: 
8 Be e bes Mane dei richteten Correſpondenten einige Aufklärung über das Myſterium zu 

Und ſeine Kraft im Dulden, Ringen, geben verſuchen. 727 27 1 
Wie in der Meinungen grauſen Stürmen. Der Arm der Gerechtigkeit gegen 5 8 bekanntlich Bu 
eine Klage, oder beffer eine Denunciation des Herrn v. Pontalba auf: 
er 225 abt egen dle ee Brust gerufen worden. Dies geſchah in den erſten Tagen des Dezembers 
Erſchloß dem Aug' erſehnte Fernen, v. J. Der kaiſerliche Staatsanwalt ließ eine Hausſuchung in dem 
Lehrte ihn tragen und hoffend ſtreben. Lokal der „Allgemeinen Eiſenbahnkaſſe“ vornehmen. Mires wurde von 
IE barg nachtend des Hi dem Inſtructionsrichter verhört, und in den Tagen vom 17. bis 
Saal lag die Luft und drücken auf 2 — a N 20. Dez. die Verſetzung des Banquiers in den Anklageſtand beſchloſſen. 
Der Wiſſenſchaft gebot man Umkehr, Der Staatsanwalt erklärte in der öffentlichen Verhandlung, daß 
ſeitdem die Anklage nicht ſuspendirt worden ſei, und man muß ſich 


Dachte zu ſeſſeln die ewig freie. 
Sie kann nur ſchaun zum ewigen Quell des Lichts; bei dieſem Umſtande mit Erſtaunen fragen, warum die Verhaftung 
Dort findet einzig ſie ihr erhab'nes Ziel, 
Ihr Recht, nach Recht und Wahrheit forſchend, 
Immer das Eine thun und erſtreben. 


Da rang aus Nacht und Dämm'rung ſich auf das Licht, 
1 Der Nebel ſank, Tag ward's und die Bruſt war frei, 
1 Frei ward das Wort und jedes edle 
; Streben gewann ſich nun freie Bahnen. 


. r Wohl magſt befriedigt, Mutter, zurück Du ſchau'n 
Auf fünfzig Jahres Deines e ſie, 
Sie zeugen all' von Deiner Thatkraft, 
Ewiger Saat in der Zeiten Furchen. 


Wir, Deine Jünger, altern allmählich hin: 
Du, reich geſegnet, treibe mit Ki Jahr 
Stets junge Zweige, neue Blüthen, 
Dexen ſich fernſte Geſchlechter freuen! 


Hier, wo ſich Deutſchlands öͤſtliche Marken zieh'n, 
Sei, wie bisher, Du ferner ein ſtarker Hort 
Der deutſchen — und deutſchen 

Strebens, geehrt in der Näh' und Ferne 


der Leſer ſich aus den großen Anzeigen in den Zeitungen erinnern 
wird, der Banquier das tüfkiſche Anlehen in alle Welt hinauspoſaunte. 

Sonderbare Zeit; — ſonderbare Juſtiz in Frankreich! Man ver⸗ 
folgt einen Mann wegen eines gemeinen Verbrechens; aber man ver⸗ 
deckt dies und läßt dem Angeklagten Zeit, während dieſer Unterſuchung 
im Auftrage einer befreundeten Macht Hunderte von Millionen zu 
borgen; man geſtattet ihm, durch jene Ankündigungen, in denen er 
ſagt, „daß er das Koͤnigreich Spanien gerettet habe, und daß es ſich 
darum handle, die Türkei zu retten“, das Geld der Einwohner Frank⸗ 
reichs und das des Auslandes in ſeine Kaſſen zu locken. Und wäh⸗ 
rend er dieſe prunkenden Anzeigen veröffentlicht, wird Mires wegen 
Betrugs verfolgt! 

Aber während dies vor den Augen Europas geſchah, ereignete ſich 
vor den Augen Frankreichs noch ein anderes Schaufpiel von hohem 
Intereſſe. Der des Betrugs Angeklagte beruft die Aktionäre der Eiſen⸗ 
bahnkaſſe zu einer Generalverſammlung zuſammen; der Graf Simeon, 


F. A. K. I Senator und Präſident des Ueberwachungs⸗Ausſchuſſes, halt den 


gion“, das Alles zuſammen bildet das übliche Vorſpiel, das noch keinem Gefecht in der Kirche. — Schulorganiſation.) 


weggründen mit dieſer Verſicherung Ernſt ift und daß er nur im Drange 


ließ, der Kaiſer könnte früher oder ſpäter einmal durch die Stimme Frank⸗ 
reichs gegen ſeinen Willen zu einer feindſeligen Politik gegen England ge⸗ 
drängt werden. Die np 8 dieſe Bemerkung Lord John's aus 

ie ſtreng 
aiſers ſein werde, et 


vice versa, ſomit von einer kaiſerlichen Politik „wider Willen“ nie die Rede 


Aufmerkſamkeit geleſen, ſicherlich eine gewiſſe Unklarheit aufgefallen, die 


des Mired erſt am 19. Februar erfolgte, während welcher Zeit, wie 


Unſer pro⸗ 
viſoriſcher Statthalter Suchozanet verläßt nun mit Beſtimmtheit in 
den nächſten Tagen ſein zweimonatliches Proviſorium, um „auf Urlaub“ 
in's Ausland zu gehen, was hier zu Lande, wo man die Büreaukratie 
noch mit dem Nimbus der Heiligkeit bedeckt, ſo viel heißt, wie anders⸗ 
wo „Dienſtentlaſſung“. Der Grund dieſer Entlaſſung iſt wahrſchein⸗ 
lich kein anderer, als die Geſetzüberſchreitungen, wegen deren Herr 
v. Wielopolski ihn zu Rede geſtellt und dem Kaiſer Bericht erſtattet 
hat. Höchſt bezeichnend für den hier ſogenannten Civilmuth der höchften 
Landesbeamten iſt es, daß in der bereits gemeldeten Scene zwiſchen 
Hrn. Wielopolski und Suchozanet alle Mitglieder des Adminiſtrations⸗ 
rathes unter Vorwänden von Unwohlſein, Beſchäftigung 2. den Saal 


jeder großen politiſchen Action durch das Ausſtreuen derartiger Com: | verließen, bis auf den Chef der Oberrechnungskammer, Fundukley 


(Ruſſe), welcher Herrn Wielopolski in feinem Kampfe gegen die Unge⸗ 
ſetzlichkeiten des Statthalters wacker unterſtützte. Das ſind die Männer, 
denen die Verbeſſerung unſerer traurigen Zuſtände anvertraut iſt! 

Uebrigens ſteht das Verfahren des Generals in Suwalk, welches 
eben Gegenſtand der Wielopolski'ſchen Interpellation war, durchaus 
nicht vereinzelt da; auch Oberſten thun desgleichen. In Mlawa ſiel 
es dem dort commandirenden Oberſten eines Abends ein, die zur 
Veſper verſammelten Andächtigen durch Polizei in ihren gewöhnlichen 
Geſängen flören zu laſſen. Da aber die Verſammelten ſich nicht ftören 
ließen, wagte der Machthaber zu Mlawa einen kühnen Staatsſtreich, 
beſetzte die Kirche militäriſch und ließ die Beter die ganze Nacht dort 
eingeſperrt. Erſt um 9 Uhr Morgens geftattete er den unwillkührli⸗ 
chen Büßern, zum Kaffee nach Hauſe zu gehen. Doch nun wollten 
dieſe nicht. Da ließ der fouveräne Oberſt feine Myrmidonen in die 
Kirche ſprengen, es kam zu Schlägereien; wunde Köpfe, zerbrochene 
Kreuze, zerſchlagene Grabdenkmäler auf dem die Kirche umgebenden 
Kirchhofe, zerſtochene Heiligenbilder waren die Trophäen der Sieger. 
Aehnliche Dinge werden aus den verſchiedenſten Gegenden unſeres 
Ländchens berichtet. Doch gehen wir zu erfreulicheren Gegenſtänden 
über. Die Schulreorganiſation iſt bereits, wie man vernimmt, 
ihrem Abſchluß nahe. Die Hochſchule wird nach pariſer Muſter errich⸗ 
tet, die Gymnaſien nach dem Vorbilde der ehemaligen Lyceen des Koͤ— 
nigreiches Polen, wo die Humaniora das Uebergewicht hatten, für die 
Elementarſchulen iſt die preußiſche Einrichtung untergelegt. Doch bleibt 
immer noch die große Aufgabe der Beſchaffung der Lehrer zu löſen. 
Seit 30 Jahren iſt in Polen kein Griechiſch gelehrt worden, Latein 
in ſehr geringem Maße und nach veralteten Grammatiken und Lehr⸗ 
methoden, und überhaupt Bildung als ein Gift angeſehen worden, das 
nur in kleinen Doſen verabreicht werden durfte. Woher alſo jetzt 
polniſch redende Lehrer für fo viele größtentheild ganz neue Lehranſtal⸗ 
ten? Man bemüht ſich, wie man hort, aus Poſen und Galizien 
Lehrkräfte zu beſchaffen, aber da wird die politiſche Geſinnung ein 
großes Hinderniß ſein. 2 


nungen haben, ſolche gemacht werden. 
) Ich will, daß ſogleich jene Einrichtung getroffen werde, die zwiſchen 


Actionären eine Rede, in welcher er den blühenden Zuſtand der Ge— 
ſellſchaft hervorhebt, ihnen glänzende Ausſichten, lockende Verſprechun⸗ 
gen macht. — Dies Alles geſchieht mit ſchweigender Zuſtimmung des 
Staatsanwalts! f 

Der Schlüſſel zu dieſen räthſelhaften Erſcheinungen liegt indeſſen 
wohl in folgenden Umſtänden: 

Die Denunciation des Herrn Pontalba gegen Mired war von 
demſelben nicht nur an den Staatsanwalt ſondern auch an jeden ein⸗ 
zelnen der Miniſter geſendet worden. Nachdem einige Tage mit Zwei⸗ 
feln, unter Zaudern und Vorbeſprechungen hingegangen, kam die Sache 
endlich in dem Miniſterrath unter dem Vorſitz des Kaiſers zur Sprache. 
Einige Mitglieder des Kabinets waren der Anſicht, daß es rathſamer 
ſei, den Scandal zu vermeiden, den der Prozeß machen würde. Es 
war nämlich gleichzeitig ein öffentliches Geheimniß, daß Mires auf 
einem Geheimbuche, welches er ſelbſt führte, die Namen einer großen 
Zahl mehr oder minder offizieller Perſonen als Debitoren aufzuführen 
Gelegenheit gehabt hatte, mit denen er in Rechnung ſtand, die ſich aus 
einem Geſchaftsverkehr herſchrieb, den man gewöhnlich „Beſtechung“ zu 
nennen pflegt. Herr v. Perſigny, ein perſönlicher Feind des Mirés, 
der übrigens damals gerade von London mit der Anſicht zurückge⸗ 
kommen war, wer ſich von den Anhängern des Staatsſtreiches, wäh⸗ 
rend der zehn Jahre nicht zu bereichern gewußt habe, ſei ein Eſel, 
auf den keine Rückſicht mehr zu nehmen ſei, und man müſſe eine 
neue Aera der Tugend auf die des Laſters folgen laſſen; — Herr 
v. Perfigny vertrat dagegen die Anſicht, es ſei dies die beſte Gelegen⸗ 
heit zum Beginn der Reinigung des großen Augiasſtalles der Staats⸗ 
ſtreicher. Herr Delangle, Großſiegelbewahrer ſeines Amtes, ſtimmte 
auch für die Reinigung, und der Kaiſer trat der Anſicht ſeiner beiden 
tugendlichen Diener bei. Die Verfolgung gegen Mired wurde 
beſchloſſen. f 

Dies geſchah eines Sonnabends. Aber ſelbſt uuter den Miniſtern 
hatte Mires ſeine entſchiedenen Freunde. Er wurde unmittelbar von 
dem Beſchluß in Kenntniß geſetzt, und am Sonntag eilte der Schwie⸗ 
gerſohn des Banquiers, der Fürſt Polignac, nach den Tuilerien, um 
eine Audienz bei dem Kaiſer zu erlangen. Obgleich es nicht mit den 
Regeln der Etiquette in Ordnung war, gelang es ihm doch, Zutritt 
zu dem Kaiſer zu bekommen, zu welchem er ſagte, daß er nicht ge— 
kommen ſei, um auf das Gefühl des Kaiſers zu wirken, ſein Mitleid 
oder ſeine Gnade für Mircd anzuflehen, ſondern daß er es für feine 
Pflicht gehalten habe, Sr. Majeftät wiſſen zu laſſen, daß mehrere 


Perſonen, für welche ſich der Kaiſer perſönlich intereffire, unfehlbar in 


den Zuchtpolizei⸗Prozeß mit verwickelt werden würden. Gleichzeitig 


überreichte er dem Kaiſer die vollſtändige Lifte der betreffenden Perſo⸗ 


an der Oder n 


den Grundholden und Grundherren beſtimmt, und von der aus bosniſchen 
Grundholden und Grundherren zuſammengeſetzten Deputation, die für dieſe 
Angelegenheiten nach Konſtantinopel berufen wurde, derart für gut befunden 
1 wie ſie es unter ſich eingerichtet und wozu beide Theile eingewil⸗ 
igt haben. 

6) Ich will es geſtatten, daß die Steuern von jedem Hauſe von Euren 
Ortsälteſten und Krcibaſchas den kaiſ, Vorſtehern übergeben werden. 

7) Daß in der Folge Euch Biſchöfe aus Eurer Nation gegeben werden, 
die Eure Sprache ſprechen, will ich dem Patriarchen empfehlen. 

8) Ich will Euch geſtatten, Grundſtücke zu kaufen. 

Wenn Ihr den Sachverhalt erfahren werdet, und wenn ihr noch welche 
Bitte vorzutragen habt, ſo thut es ſchriftlich oder mündlich, wie es Eure 
Pflicht als Unkerthan erheiſcht. 

Wenn Ihr dieſen Erlaß bekommt und verſtanden habt, meldet es Jedem, 
was nöthig iſt, um meine Befehle zu vollziehen. 

Aus dem Divane des Muſchir der Armeen und Vali von Rumelien 
Serdar Ekrem in Moſtar. 

Die Moslims, ſchreibt man der „Agr. Z.“, nehmen vorzugsweiſe 
an dem Punkte wegen des Kirchenbaues, als einem mit dem Muha⸗ 
medanismus nicht zu vereinbarenden, Anſtoß, und ſind auch auf die 
Ermächtigung der Chriſten zum Ankauf von Grund und Boden bitter 
böfe zu ſprechen, und werden diesfalls fo viel als möglich Hinderniſſe 
entgegenſetzen, um dieſe Begünſtigung zu paralyſiren, welches ſie um 
fo mehr auszuführen im Stande find, als der ſämmtliche Grundbeſitz 
in Bosnien in den Händen der Türken ſich befindet, und zwar ent⸗ 
weder in den Händen der Privaten oder der Kirche (mohamedaniſchen), 
welch letzterer als Vakuf unantaſtbar und unveräußerlich iſt. Die 
Raja's machen fich in dieſer Beziehung auch nicht die geringſte Illu⸗ 
ſion, und hoffen nicht ſobald, auch wenn ſie mit den erforderlichen Geld⸗ 


mitteln zum Ankauf des Bodens ausgerüſtet wären, was fie faktiſch] wi 


nicht ſind, in den Beſitz derſelben zu gelangen. 


ö Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. Auguſt. ['Tagesbericht.] 

Za [Tages ⸗Feſtprogramm für Freitag, den 
2. Auguſt.] Morgens 11 uhr: Feierlicher Empfang der 
ſämmtlichen hieſigen und auswärtigen Abgeordneten in der kleineren 
Aula der Univerfität. 

Abends 6%½ Uhr: Feſtvorſtellung im Theater (Ouvertüre von 
Beethoven, Prolog, 2 Scenen aus „Fauſt“, Wallenſteins Lager). Die 
Mitglieder ſämmtlicher landsmannſchaftlicher Corps haben bereits Plätze 
beſtellt. An den Zugängen zu dieſen Plätzen ſtehen Studenten in 
Wichs. 

1 7 Uhr: Reünion im Locale der Humanitätsgeſellſchaft. 

Abends nach 9 Uhr: Solenner Fackelzug, 1000 Fackeln, vier 
Muſik⸗Capellen. Der Weg, welchen der Fackelzug nimmt, iſt bereits 
in der geſtrigen Breslauer Zeitung (Nr. 353) angegeben worden. 


88 [Ausſtattung der Univerſität Breslau.] Von dem fortſchrei⸗ 
tenden Wachsthum unſerer Hochſchule bietet eine Ueberſicht ihres Haus⸗ 
halte s ein anſchauliches Bild, und liefert zugleich den ſicherſten Beweis 
für den innern Ausbau der Anſtalt. Es ſind zu dieſem Zwecke in der nun⸗ 
mehr vollſtändig erſchienenen Nadbylſchen Schrift“) die Etats und Rech⸗ 
nungen nach Decennien zu Grunde gelegt. Darnach betrug mit Hinweg⸗ 
laſſung der Sgr. und Pf e 


die Einnahme die Ausgabe 
1812: 59,083 Thlr. 49,047 Thlr. 
1821: 68,404 „ 63,914 „ 
1831: 73,924 „ 69,943 „ 
1842: 83,012 „ 79,979 „ F 
1851: 94,867 „ 84,661 „ 
878 „ 


„0: 99,894 „, 95 

An Grundstücken befist die Univerfität außer dem impefanten Bauwerk 
och die Univerſitäts⸗Bibliothek, den botaniſchen Garten nebſt 
chirurgiſche und 
Außerdem ſind 


Nr. 38 und 39 
brache liegen. 3 5 : 

Ein Stipendienfonds, deſſen Zinſen im vorigen Jahre die Summe von 
5958 Thlr. erreicht hatten, wird hauptſächlich und zwar bis zu dem Betrage 


) Chronik und Statiſtik der kgl. Univerſität zu Breslau, bei Gelegenheit 
ihrer 50jährigen Jubelfeier am 3. Auguſt 1861, im Auftrage des aka⸗ 
demiſchen Senats, verfaßt und herausgegeben von Bernhard Nadbyl, 

königl. Univerſitäts⸗Sekretär. Dieſe 12 Druckbogen umfaſſende Schrift, 

ale auch im Buchhandel zu haben ift, wird nicht nur den Commili⸗ 
tonen unſerer Vratislaviensis, ſondern allen Feſttheilnehmern und Gön⸗ 
nern der Wiſſenſchaft eine willkommene Erinnerungsgabe fein. 


nen, unter denen beſonders eine, dem Thron ſehr nahe ſtehende, einen 
tiefen Eindruck auf den Kaiſer machte. 

Nach Verabſchiedung des Fürſten ließ Napoleon ſofort den Juſtiz⸗ 
miniſter rufen, und erklärte ihm, daß der Prozeß unterdrückt werden 
müßte. Der Minifter erwiderte, daß dies nicht in feiner Macht ſtände, 
wenn nicht die Klage des Herrn Pontalba zurückgezogen würde. 

Und hierin liegt der höhere Humor der Sache. Die Klage des 
Hrn. Pontalba war keine Klage, ſondern eine Denunciation, und die 
Vorunterſuchung hatte bereits Umſtände ergeben, welche eine Unterſu⸗ 
chung gegen Mirées von Seiten des Staatsanwalts im Namen der 
öffentlichen Sicherheit nothwendig machten. Aber der Juſtizminiſter 
machte das Unterdrücken des Prozeſſes von der Rücknahme der Klage 
des Hrn. Pontalba abhängig, der bekanntlich eine Forderung von einer 
Million ſiebenmalhunderttauſend Francs an Mirés machte. Der Zu: 
ſtizminiſter wollte, daß Pontalba bezahlt werde, um emen Verbrecher 
laufen zu laſſen, und die „Chronique ſcandaleuſe“ will wiſſen, daß der 
Miniſter kein Conto bei Mirés, wohl aber eins bei Pontalba hatte! 

Wie dem auch ſei, der Kaiſer ergriff den Ausweg, den ihm der 
Juſtizminiſter gerathen, und ließ noch am nämlichen Abend Morny 
holen, der von jeher in faulen Geldgeſchäften eine große Uebung ge⸗ 
habt hat. Morny kam, und wenige Stunden reichten für ihn hin, 
ein Arrangement zwiſchen Mirés und Pontalba zu Stande zu brin⸗ 
gen, welches durch die beiden Rechtsbeiſtände der Parteien, den Advo⸗ 
katen Senard und den Notar Mocquard, in geſetzliche Formen gebracht, 
und von beiden Parteien gegen Ende des Dezember unterzeichnet wurde. 
In Folge dieſes Arrangements wurde die Hypothekenſchuld von 1,077,000 
Francs, die Hr. Pontalba der vereinigten Eiſenbahnkaſſe ſchuldete, ge: 
ſtrichen, ohne daß er einen Pfennig dafür bezahlte, und außerdem er⸗ 
hielt er noch eine beträchtliche Summe, man weiß noch nicht wie viel, 
in Baar ausgezahlt. 

Von dem Abſchluß des Geſchäftes an, ließ man, obgleich der Staats⸗ 
anwalt das Gegentheil behauptete, die Anklage gegen Mires fallen. 
Der beſte Beweis dafür iſt die obenerwähnte Generalverſammlung der 
Aktionäre, die doch ſonſt der infamſte Skandal wäre, der jemals, ſeit 
es eine Juſtizverwaltung giebt, vorgekommen. Aber Mirès war von 
dem Erfolg, den ſein Schwiegerſohn bei dem Kaiſer gehabt hatte, be⸗ 
rauſcht. Allerdings mußte er ſich ſagen, daß er den Miniſterrath, den 
Kaifer, den Arm der Gerechtigkeit durch feine Drohungen zurückweichen 
gemacht habe; aber er ſagte ſich nicht, daß die erſte Bedingung eines 
ſolchen Sieges die unbeſchränkteſte Discretion und Beſcheidenheit erfor⸗ 
dere. Statt deſſen wurde er geradezu übermüthig. Er forderte ſeine 
Feinde heraus, er ſpottete über die Miniſter und benahm ſich ſo un⸗ 

vorſichtig, daß man ihm eine Mahnung, dann eine Drohung zugehen 
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von 4490 Thlr. zu Freitiſchen für Studirende, dann aber auch zu kleine⸗ 
ren Unterſtützungen verwendet. Dieſem Fonds ſteht binnen Kurzem nächſt 
den Jubelſtipendien durch das endliche Pei werden des ihm längſt zuge⸗ 
dachten Kapitals aus der Schwabe⸗Prieſemuth ſchen Stipendien⸗ 
a eine bedeutende Vermehrung bevor. Nach einer amtlichen von 

er kg 
Univerſität zufallende Summe am Ende des Jahres 1861 über 67,000 Thlr. 

n Anſehung des Lehrweſens wurde bei der neubegründeten Univerſität 
Breslau Alles, was in der Verfaſſung der ehemaligen Leopoldina an die 
Schuldisciplin anſtreifte, aufgehoben, und die Lehrfreiheit wie auf den ande⸗ 
ren deutſchen Univerſitäten eingeführt. — Die erſte Beſetzung der Profeſſu⸗ 
ren bei der breslauer Univerſität erfolgte: 1) aus den von Frankfurt nach 
Breslau verſetzten ordentlichen Profeſſoren Schneider, Behrends, Ma⸗ 
dihn, Meiſter, Bredow, Weber, Thilo, Schulz, Gravenhorſt 
und dem außerordentlichen Profeſſor Otto jun.; 2) aus den Profeſſoren der 
ehemaligen Leopoldina: Köhler, Pelka, Hoffmann, Haaſe, Scholz, 
Legebauer, Heyde, Jung, Jungnitz, Rake, Rohovsky, Raths⸗ 
mann und Kaysler; 3) aus den für die neue breslauer Univerſität beru⸗ 
fenen Profeſſoren: Auguſti, Möller, Gaß, Zachariä, Unterholzner, 
Link, Haagen, Mendel, Steffens, Brandes, F. v. Raumer, 
agen und den außerordentlichen Profeſſoren ee und 


v. H 
Scheibel. Von dieſen waren jedoch im erſten Semeſter 1811 die Profeſ⸗ 
foren Möller, Zachariä und Link noch nicht anweſend. Als Privat⸗ 
Docenten erſchienen in dem erſten Vorleſungsverzeichniſſe: Ebers, Wendt, 
ailger und Richtſteig. Demnächſt enthält die Nadbylſche Schrift ein 
erzeichntß der ſämmtlichen bis jetzt auf der hieſigen Univerſität ange⸗ 
ſtellt geweſenen Profeſſoren und zum Leſen verſtatteten Privat⸗Docenten, 
nach dem Zeitpunkt ihres Eintritts bei der Univerſität geordnet, und giebt 
einen kurzen Ueberblick ihrer hieſigen Wirkfamteit, woran ſich eine ſpeciellere 
Beſchreibung der wiſſenſchaftlichen Inſtitute und Sammlungen anreiht. Wir 
ſchließen — Rückblicke auf die Vergangenheit der Alma Mater mit dem 
Wunſche, welcher in den nächſten Tagen tauſendſtimmigen Wiederhall finden 
rd: Vivat, crescat, floreat! 


[Von der Univerfität.] In einer heut Nachmittag ab- 
gehaltenen Verſammlung der ordentlichen Profeſſoren wurde für das 
am 15. Oktober beginnende neue Univerſitätsjahr Hr. Profeſſor 
Dr. Semiſch zum Rector magnificus erwählt. Zu Dekanen find 
ernannt: von der ev.⸗theologiſchen Fakultät Hr. Conſiſtorialrath Prof. 
Dr. Böhmer, von der kath.⸗theologiſchen Hr. Prof. Dr. Pohl, 
von der juriſtiſchen Hr. Prof. Dr. Gitzler, von der mediziniſchen 
Hr. Med.⸗Rath Prof. Dr. Middeldorpf und von der philoſophiſchen 
Hr. Prof. Dr. Haaſe. 

— Se. Exc. der Herr Unterrichts⸗Miniſter Herr v. Bethmann⸗ 
Hollweg iſt, ſicherem Vernehmen nach, verhindert, bei der Jubelfeier 
zu erſcheinen. Dagegen ſind die Herren Unterſtaatsſekretär Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Lehnert, Geh. Rath Olshauſen und Geh. Rath 
Knerk zur Betheiligung am Feſte aus Berlin hier eingetroffen. 
Ebenſo langten heute verſchiedene allerh. verliehene Ordens⸗Dekoratio⸗ 
nen und Ernennungen für Profeſſoren und Beamte derilniverfität an. 

Wie wir hören, haben erhalten: N 

den rothen Adlerordn 2. Kl. I 

die Herren Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert und Geh. Ober: 
Juſtiz⸗Rath Prof. Dr. Abegg; 4 

den rothen Adlerorden 3. Kl. m. d. Schl. 
Se. Magn. der Rector Hr. Prof. Dr. Braniß, und der Univerſi⸗ 
täts⸗Quäſtor Hr. Hofrath Croll; 
. den rothen Adlerorden 4 Kl. 
die Herren Prof. Dr. Friedlieb, Prof. Dr. Stenzler, Prof. 
Dr. Grube und Univerſitäts⸗Controleur Scharnweber. 

Ferner ſind die Herren Med.⸗Rath Prof. Dr. Barkow und Prof. 
Dr. Löwig zu Geh. Räthen ernannt. i 

Auch Hr. Univerſitäts⸗Buchhändler Hirt wurde heute mit dem 
rothen Adlerorden dekorirt. rn 

§§ [Präludien zum Jubiläumsfeſte.] Heute zeigt die Stadt 
ſchon ein feſtlich bewegtes Ausſehen. Studirende im Wichs, theils mit 
den Farben der Fakultäten, theils mit den Farben der Verbindungen 
dekorirt, durchziehen die Straßen und beleben die öffentlichen Lokale. 
Alte Herren und junge Burſchen, geſchmückt mit den Feſt⸗Schleifen, 
tauchen überall auf, Bekannte, die ſich Jahre lang nicht geſehen, fin⸗ 
den und grüßen ſich wieder; mit dreifacher Schleife iſt der Pharma⸗ 
zeut geziert, gar hübſch und ſtattlich in ihren Aufzügen nehmen ſich 
die Bergleute aus, mit wehenden Federbüſchen, in enganliegenden 
Trachten, den Spitzdegen an der Seite. Nicht minder intereſſant war 
es, unſern Seidelmann und unſeren Rieger mit den Abzeichen 
ihrer ehemaligen Studentenſchaft zu erblicken. Vor dem Univerſitäts⸗ 


gebäude, das fortwährend von Commilitonen aller Grade und Alters- faßten Blättern enthält, überreicht worden. 


egierung zu Liegnitz mitgetheilten Berechnung beträgt die ber | ift 


4 


iſt, wurde ein kleiner Wald junger Tannen abgeladen. Gleich an der 
erſten Hauptſtiege gelangt man durch einen grünen und bunt drapirten 


Gang in die große Aula, welche prachtvoll mit deutſchen, preußi⸗ 


ſchen und ſchleſiſchen Farben ſowie mit Topfgewächſen reich geſchmückt 
Im Hintergrunde vrangen auf dem Emporium unmittelbar an 
der Redner⸗Bühne die Bronce⸗Büſten der Könige Friedrich Wil⸗ 
helm III., Friedrich Wilhelm IV. und Wilhelm J. Mehrere 
Reihen Stühle ſind hier angebracht, um die Angehörigen der Univer⸗ 
fität ſelbſt, die ſich um ihren Rector gruppiren werden, aufzunehmen, 
während in den ſonſt für die Dekane und Fakultätsprofeſſoren beſtimm⸗ 
ten Seitenlogen die Ehrengäſte, Jubilare und Deputirten der auswär⸗ 
tigen Universitäten placirt fein werden. Zu beiden Seiten find die 


— 


[Votivtafeln für die in den Freiheitskriegen gefallenen Studirenden der 


breslauer Hochſchule aufgeftellt. Unter den Inſignien des eiſer⸗ 
nen Kreuzes und den Einleitungsworten: „In den Jahren 
1813 —15 ſtarben den Tod für's Vaterland“, enthalten die 
Tafeln folgende Namen: Carl Wilh Gottl. Arndt st. theol. ev., 
Fr. Buch st. theol. cath., H. Beudel st. jur, C. E. G. 
v. Falkenhayn st. jur., Aug. Frieſe stud. cam., Anton v. Garnier 
stud. theol. cath. Lt., Heinr. v. Garnier st. theol. cath., Gieſike 
stud. theol. ev., C. M. v. Gröben st. jur., Moritz Hilsbach 
stud. cam., Ad. Jul. Leop. Jany stud. jur., Joh. Klein stud. jur., 
Carl Kriebel stud, theol. cath., Oberjäger, L. C. W. Kuhn 
stud. theol. ev., Leopold Lorenz stud. theol. ev., Meiffner 
st. theol. ev., Leop. Purſchke st. theol. cath., Leop. Schober 
stud. theol. catk., Benj. Stiller stud. phil., Weinert stud., 
Carl E. W. Wolff stud. jur., Lieut., Studioſen der Medizin Anton 
Hoffrichter, Wilh. Junk, Carl Moritz, Fr. Pulvermacher und 
Fr. Schneeweis, die in den Lazarethen der Anſteckung erlagen. 


Auch die Empfangslokale auf dem Rathhauſe werden zur Aufnahme 
der Theilnehmer am Feſtzuge würdig hergerichtet. 


Dem Vernehmen nach, wird Herr Ober⸗Bürgermeiſter Geh. Rath 
Elwanger Montag den 5. d. Mts. die Profeſſoren der Univerfität 
und ihre Gäſte zu einer Fahrt nach Fürftrnftein einladen. Ein 
Extrazug ſoll die Geſellſchaft um halb 6 Uhr Morgens nach Freiburg 
führen und Nachmittags 3 Uhr von dort zurückbringen. 


Zu der heutigen Feſt-⸗Aufführung des akademiſchen Muſik⸗ 
Vereins und der Studenten⸗Liedertafel im Weiß ſchen Saale 
fanden ſich die Theilnehmer und Gäſte ſo zahlreich ein, daß die Räume 
dicht gefüllt waren. 

Unter den Gäſten waren Profeſſoren aller Fakultäten und viele 
auswärtige Deputirte erſchienen. Unbeſchreiblich waren auch hier die 
Scenen des freudigen Wiederſehens der alten Herren untereinander und 
des friſch bewegten Lebens der jüngeren Akademiker. Ein eleganter 
Damenflor hatte die Logen und Tribünen eingenommen. Das durch⸗ 
weg gut ausgeführte Konzert mit Inſtrumentalbegleitung ſowie die Lie⸗ 


dertafel wurden von Hrn. Bohn, und nur die eigenen Gompofitionen - 


von den Herren Kapellmeiſter Seidelmann und Baumgart wacker 
dirigirt. Nächſt der Sadelbeck'ſchen Ouverture machte die Boh n'ſche 
Feſt⸗Kantate mit ihren Anklängen an ältere Burſchenlieder den nach⸗ 
haltigſten Eindruck, wozu der treffliche Solovortrag des Hrn. Rieger 
mitwirkte. Später erfreute derſelbe die Zubörerihaft noch mit einem 
köſtlichen humoriſtiſchen Liedervortrage. Schon bei der 7ten Nummer 
war Alles ſo annimirt, daß der Silentiumruf oft wiederholt wer⸗ 
den mußte. Indeſſen verlief das echt akademiſche Feſt unter lange an⸗ 
dauerdem Wettgeſange in ungetrübter, heiterer Stimmung. 

A Sn und vor dem Gaſthof zum „König von Ungarn“, in wel⸗ 
chem das Comite der alten Burſchenſchafter feinen Sitz hat, herrſcht 
ein reges Leben; die Front des Gebäudes iſt mit mehreren ſchwarz⸗ 
roth⸗goldnen Fahnen geziert, unter denen beſonders eine durch Pracht 
hervorragt. Sie trägt die Aufſchrift: „Die alten Herren ihrer lieben Bur⸗ 


ſchenſchaft 1817—1861“ und wird heute Abend der Burſchenſchaft 


Vratislavia, der Nachfolgerin der alten „Raczeks“, zum Andenken 
überreicht. Zum Commers am 3. Auguſt Abends und zum Diner 
am 4. Mittags haben bereits 250 alte Herren unterzeichnet. Der 
Stadt wird ein prachtvoll in die breslauer Farben gebundenes Album, 
welches die Aufſchrift: „Vratislaviae fautrici III. Aug. 1861“ trägt 
und ſämmtliche Namen der Theilnehmer auf ſchwarz⸗roth⸗gold einge⸗ 
Deputationen von Bur⸗ 


ſtufen ſtark frequentirt und von einer Schaar Neugieriger umſchwärmt! ſchenſchaften anderer Univerfitäten find ebenfalls bereits eingetroffen. 


ließ. In Folge dieſer Drohung beging er die Dummheit, einen Brief 
an den Kaiſer zu ſchreiben. 
zehn Seiten umfaßte und in welchem Mires alle Namen, alle Details 
über die „Großmuth“, die er geübt, aufzählte, hatte ſelbſt nicht mehr 
den formellen Ton der Bitte, ſondern den der Drohung. Es war 
darin von Geheimniſſen die Rede, welche „den Thron erſchüttern 
würden“. 

Eine ſolche Sprache konnte man natürlich nicht dulden. Darauf, 
daß Mirés der „Geſellſchaft“ gefährlich war, kam es nicht an; aber 
wenn er meinte, daß er dem „Retter“ der Geſellſchaft gefährlich wer⸗ 
den könne, mußte man mit ihm aufräumen. 

Der Kaiſer dankte in ſehr verbindlichen Ausdrücken dem Herrn 
Mires für feine intereſſanten Mittheilungen; aber jenes Intereſſe, wel⸗ 
ches er an den Perfönlichkeiten nehme, würde den Arm der Gerechtig⸗ 
keit gegen keine derſelben aufhalten. Gleichzeitig erfolgte die Verhaf⸗ 
tung des Banquiers. Der Umſtand, daß derſelbe bei der Verhandlung 
drei Monate im geheimen Gefängniß geſeſſen zu haben behauptete, 
während der Staatsanwalt nur von drei Tagen ſprach, läßt ebenfalls 
vermuthen, daß die Unterſuchung ſelbſt von ſeltſamen Umſtänden be⸗ 
gleitet war. 

Offenbar hat nun Mire geglaubt, die Discretion, mit welcher er 
bei ſeiner Vertheidigung zu Werke gegangen, werde ſeine Freiſprechung 
zur Folge haben. Darauf beziehen ſich die oben angeführten Worte 
ſeines Vertheidigers und die des Herrn Duval, des Advokaten des 
Grafen Simeon, welcher, fein Portefeuille öffnend, ſagte: „Ich habe 


Wird man die Namenslifte der Conti Correnti veröffentlichen? 
Dieſer Brief, der nicht weniger als vier-| Wir werden ſehen. > 

Jedenfalls wird der Ueberwachungsrath, deſſen Präfident der Graf 
Simeon war, tiefer in die Sache hineingezogen werden. Eines der 
fünf Mitglieder dieſes Comite's war Herr Pontalba, der der Kaſſe, 


wie geſagt, elfmalhunderttauſend Franken ſchuldete. 
glied, der Graf Richemont, der dreizehnmalhunderttauſend Franken 
ſchuldete, erhenkte ſich den Tag nach der Verhaftung des Mires. Herr 
Baroche (Sohn des Miniſters), der kurze Zeit vorher zum General⸗ 
Director der Abtheilung für den auswärtigen Handel ernannt war, iſt 
nach Amerika „verreiſt“; die Schuld oder Unſchuld des abgeſetzten Ge⸗ 
neral⸗Einnehmers Collet⸗Meygret iſt ebenfalls noch nicht berührt wor⸗ 
den, kurz, der neue Akt des Dramas verſpricht die intereſſanteſten 
Scenen. (Nordd. Wochenblatt.) 


Breslau, 1. Auguſt. [Theater.] In derſelben Rolle, 
mit welcher ſich Frl. Adelheid Günther vor nun gerade 3 Jahren 
bei unſerem Publikum introducirte, als Fides in Meyerbeer's „Prophet“, 
nahm die verehrte Künſtlerin am geſtrigen Abende von hieſiger Bühne 
ihren definitiven Abſchied. 
Lind rühmte — „mir iſt in meinem Leben keine ſo edle, ſo echte und 


wahre Künſtlerin begegnet, nirgends habe ich Naturanlagen, Studium 


und dramatiſche Geſtaltungskraft ſo vereinigt gefunden, und wenn auch 
eine dieſer Eigenſchaften hier oder dort hervorragender aufgetreten ſein 
mag, ſo glaube ich doch, daß die Verbindung von allen dreien 


hier die berühmte Lifte der Conti Correnti in meiner Hand, aber ich ſelten fo dageweſen“ — dieſen kurzgefaßten inhaltsſchweren Ausſpruch 


werde ſie nicht vorleſen. Einen Augenblick hat man vielleicht auf die 
Erbitterung des Grafen Simeon gerechnet; aber man hat ſich geirrt. 
Er weiß zu ſchweigen! Und wenn ich dieſe Namen hier nicht nenne, 
ſo beſtätige ich doch ihre Zahlungsfähigkeit, und ich beſtätige ſie gerade 
dadurch, daß ich ſie verſchweige!“ 

Aber dieſe allgemeine Drohung, wenn ſie auch das Publikum ſtutzen 
machte, brachte bekanntlich auf die Richter keine Wirkung hervor. 
Mirés wurde verurtheilt. Aber auch nach der Verurtheilung ſcheint 
er noch eine Art von Intervention gehofft zu haben, weil er ſich erſt 
im letzten Augenblicke zur Appellation entſchloß. Bekanntlich hatte er 
anfangs die Advokaten Berryer und Dufaure zu ſeinen Vertheidigern 
gewählt, dieſelben aber ihr Mandat nur unter der Bedingung ange⸗ 
nommen, daß er, Mires, ihnen Alles ſage und daß fie Alles ſagen 
könnten. Aber Mires hatte dies abgelehnt. 

Es iſt daher unzweifelhaft, daß die auf den 12. nächſten Monats 
angeſetzte Appellations-Verhandlung ein noch größeres Intereſſe dar⸗ 
bieten wird, als der Prozeß ſelbſt. 


wollen wir, wenn auch in beſcheidenerem Maße, auf Frl. Günther an⸗ 
wenden, denn auch hier ſtehen jetzt alle techniſchen Hilfsmittel und geiſti⸗ 
gen Eigenſchaften, vernunft⸗ und naturgemäß entwickelt, in ſchoͤnſter 
Reife bereit, die Krone poetiſcher Weihe zu tragen. 

Daß unter den ſelten vorhandenen Bedingungen die geſtrige Leiſtung 
wieder eine außerordentliche Wirkung haben mußte, verſteht ſich darnach 
von ſelbſt, und wurde dies den ganzen Abend hindurch von dem zahl⸗ 
reich verſammelten Publikum deutlich genug ausgeſprochen. Nicht allein 
zu Ende des dritten Aktes nach der Kirchenſcene, ſondern auch am 
Schluß der Vorſtellung wurde die Künſtlerin zweimal ſtürmiſch geru⸗ 
fen und mit Blumen wahrhaft überſchüttet. Später noch brachte das 
männliche Chorperſonal der ſcheidenden Collegin ein Ständchen vor 
ihrer Wohnung — gewiß alles Zeichen, daß ſich die treffliche Künſt⸗ 
lerin, der auch unſere beſten Wünſche in dankbarer Erinnerung nach⸗ 
folgen, einer ſeltenen, doch wohlverdienten Beliebtheit ſich erfreute! 


Das zweite Mit⸗ 


Was Mendelsſohn einſt von der gefeierten 


enn WE 


— 


a- Von 5 Uhr Nachmittags ab entwickelte ſich in Zettlitz 
Hotel ein ungemein reges Leben. Die hier befindlichen aktiven Corps 
der Lusatia, Borussia und Silesia waren bereits gegenwärtig. 
2 Von dem genannten Zeitpunkte an kamen immermehr der alten Herren, 
die früher theils dieſen Corps, theils andern, z. B. der Sax a- Bo- 
russia, der bonner Borussia, der Marchia x. angehört hat: 


2 ten. Es wurde ein Studententreiben in Scene geſetzt, wie man es hier 
£ nur vor Dezennien geſehen hat. Es fanden und begrüßten ſich alte 
ie Herren, die ſich feit 30 und 40 Jahren nicht geſehen hatten, aus allen 
. deutſchen Gauen, aus dem fernſten Nordoſten, Welten und Süden wa: 
2 ren fie herbeigeſtroͤmt, die ehemaligen Muſenſöhne der alma mater 
Viadrina oder diejenigen, die jetzt ihr die Beweiſe der Theilnahme 


* und Achtung darbringen wollten. Alte Bekanntſchaften wurden erneuert, 
neue geſchloſſen. Gegen 7 Uhr begann das Konzert, von der Kapelle 
des 1. Küraſſier⸗Regiments ausgeführt. Nach 7 Uhr wurden ſämmt⸗ 
liche Herren durch ein Signal aufgefordert, ſich in den großen Saal 
des Hotels zu begeben. Derſelbe vermochte ſie kaum zu faſſen. Allein 
ar gegen 300 alte Herren waren anweſend, am ſtärkſten war die Lands⸗ 
mannſchaft Borussia vertreten. Herr Stadtrichter Primker be— 
grüßte als Vorſitzender des Feſtcomite's des Corps die Anweſenden und 
machte ſie mit den Feſt⸗Arrangements näher bekannt. Dann begab 
5 man ſich wieder in den Garten, wo die Seene ſich immer bunter und 
. lebendiger geſtaltete. — Bei einbrechender Dunkelheit wurde der Gar⸗ 
* ten glänzend erleuchtet. — Abends 10 Uhr: man rüſtet ſich zu 

einem Zuge unter Vorantritt der Kapelle in den „Schweidnitzer 
Keller“, das uralte Kneiplokal. — — — 


S Die heutige Sitzung der Stadtverordneten eröffnete der ftellver: 
tretende Vorſitzende, Hr. Sanitätsrath Dr. Grätzer, mit dem Bericht 
der Deputation, die kürzlich an Se. Majeſtät den Konig nach Baden⸗ 
Baden entſandt worden iſt. Der Bericht beſtand in Vorleſung des 
Telegramms, welches bereits in voriger Woche von der Bresl. Zeitung 
veröffentlicht worden iſt. Der Hr. Oberbürgermeiſter Elwanger fügt 
dieſem noch etwa Folgendes hinzu. Die Deputation ſei Sonntags in 
Baden⸗Baden eingetroffen und Montag ſchon zur Audienz befohlen 
worden. Se. Majeſtät ſei außerordentlich leutſelig und gnädig gewe⸗ 
ſen. Der Oberbürgermeiſter glaube im Sinne der Stadt gehandelt 
zu haben, indem er an Se. Majeſtät die Frage gerichtet: ob Breslau 
noch in dieſem Jahre das Glück haben werde, Se. Majeſtät zu ſehen? 
Se. Majeſtät habe darauf den Beſcheid zu geben geruht: daß es ihm 
ſehr lieb ſein würde, wenn er der Enthüllung des Denkmals ſeines 
hochſeligen Vaters beiwohnen und Breslau noch in dieſem Jahre ſehen 
könne; doch ſei es nicht möglich (wie früher in Ausſicht geſtellt worden), 
daß dies ſchon im September geſchehe. Sr. Majeſtät Zeit ſei ſehr in 
Anſpruch genommen und ſo würde der Beſuch in Breslau nur Ende 
Oktober oder Anfang November möglich fein; er wiſſe nun nicht, ob 
i die Enthüllungsfeierlichkeit einen ſolchen Aufſchub erleiden könne. Der 
Oberbürgermeiſter entgegnete hierauf: daß der gnädigſt angedeutete Ter⸗ 
min geſtatte, auch jedes Hinderniß, welches bisher der Enthüllung entgegen⸗ 
ſtand, zu beſeitigen. Er (der Oberbürgermeiſter) habe nun die Bitte aus⸗ 
zuſprechen ſich erlaubt: ob nicht Se. Majeſtät geruhen wolle, ein von 
der Stadt zu dieſem Zeitpunkt veranſtaltetes Feſt anzunehmen. Se. 
Majeſtät habe hierauf in Erwägung gegeben, ob nicht überhaupt jetzt 
ſchlechte Zeiten wären; doch lehne er ein ſolches Feſt nicht ab. Auch 
gab Se. Majeftät nach geſchehener Unterſtellung die erfreuliche Ver⸗ 
ſicherung, daß auch J. M. die Königin mit ihm kommen werde. — 
Die Deputation habe hierauf Audienz bei J. M. der Königin ge⸗ 
habt. Dieſelbe habe, wie es ſchien, von dem Entſchluſſe Sr. Majeſtät, 
wenn möglich dieſes Jahr noch Breslau zu beſuchen, noch nicht Kennt⸗ 
niß gehabt und Allerhöͤchſtdieſelbe habe demgemäß eine große Freude 
zu erkennen gegeben, daß ein längſt gehegter Wunſch nun in Erfüllung 
gehen ſolle. 5 

Die beiden ſtädtiſchen Behörden werden eine Glückwunſch-Adreſſe 
an Rector und Senat gelangen laſſen. Die magiſtratualiſche Adreſſe, 
in welcher auch der Stipendien⸗Stiftung Erwähnung gethan, wird durch 
4 Magiſtratsmitglieder, die Adreſſe der Stadtverordneten durch ihren 
Vorſtand überreicht werden. — Hierauf wurde durch's Loos ermittelt, 
welche Mitglieder ſich als Deputation bei den Unioerſitäts⸗Jubelfeſt⸗ 
lichkeiten betheiligen follen, 

Auf eine Anfrage und Bitte des Vorſtandes des Vereins für Er⸗ 
richtung eines Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer: ob das Muſeum nicht 
in dem neuen Stadthauſe Raum finden könne? hat der Magiſtrat ges 
antwortet: daß ſelbſt dann, wenn die Baulichkeiten noch mehr, als bis 
jetzt projektirt, erweitert würden, kein Raum übrig bleiben werde. 

- bbs Geſtern Morgen gegen 10 Uhr marſchirte das 1. Bat. des 50. 
nfanteriee- Regiments zu einer Felddienſt⸗Uebung in der Richtung nach 
chwoitſch zu. Die Uebungen wurden von dem Bataillon präciſe ausge 
führt; es wurden Feldlager aufgeſchlagen, Bivouacs gemacht, und erſt heute 
Nacht kehrte das Bataillon wohlgemuth zur Garnijen zurück. 

—bb Sonnabend Morgens zwiſchen 6 bis 7 Uhr ſoll, wie ver⸗ 
lautet, die Tragfähigkeit der neuen Sandbrücke ſeitens des Herrn 
Stadtbaurath v. Roux und einer ſtädtiſchen Baukommiſſion erprobt 
werden. Zu dieſem Behufe ſollen 4 Waſſerwagen, complet beſpannt, 
die Probefahrt in der Art machen, daß ſie ſich im Trabe kreuzen, um 
Spannung und Tragfähigkeit feſtſtellen zu können. Nach erfolgter 
Prüfung ſoll die Brücke dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 
Die Pflaſterung der Neuen⸗Sandſtraße dürfte bis dahin auch vollendet 
fein. Bereits wird feit einigen Tagen die Fußpaſſage der neuen Brücke 
durch das Publikum ſehr fleißig benützt. 

— [Die conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource] in Meyers Eta⸗ 
bliſſement wird am nächſten Mittwoch ein Jubelfeſt feiern bezüglich auf die 
lüdlihe Errettung Seiner Majeſtät des Königs bei dem badener Attentat. 
Die Feier ſoll eine glänzende, der Reſſource würdige fein. Den Redeakt, 
welcher ſich als der Centralpunkt der Feier beſtimmt, wird auf daß Geſuch 
des Reſſourcenvorſtandes Conſiſtorialrath Dr. Böhmer vollziehen. 

—X— Vorgeſtern traf der Garten-Inſpector Sr. Exc. des Herrn 
Grafen Renard von Gogolin mit dem oberſchleſiſchen Bahnzuge 
hier ein, um ſich demnächſt auf der märkiſchen Bahn nach Berlin zu 
begeben und eine oflbare Aloe nach Sansſouei zu bringen, die Sr. 
Majeſtät dem Könige von dem Herrn Grafen R. zum Geſchenk gemacht 
worden. Dieſe ſeltene Pflanze iſt 137 Jahr alt, war gerade in der 
Blüͤthe und trug Blätter von nahe an 5 Fuß Länge. Die Stärke 

des Stammes war die eines männlichen Armes. Ein zahlreiches 
Publikum verweilte bis zur Abfahrt vor dieſer herrlichen Blume. 

X= Nahe daran zu verregnen, ging das Seiffertſche Gartenfeſt in 
Roſenthal ſammt Illumin»tion doch in Scene und hatte wie gewöhnlich 
! einen großen Kreis von Theilnehmern herbeigezogen. Die Ausſtattung der 
einzelnen Arrangements läßt kaum etwas zu wünſchen übrig, die bunte Er: 
| leuchtung, erleichtert durch die überſichtliche Lage des Gartens iſt von ganz 
beſonderem Effekt, nur bleibt in Hinſicht des Comforts zu tadeln, daß die 

Speiſetafel viel zu klein iſt und daher den hungrigen Gaſt gerade nicht zuvor⸗ 
kommend behandelt. 


N 
e Liegnitz, 31. Juli. [Zur Tages⸗Chron ik] Am verfloſſenen 
. fand als patriotiſches Freudenfeſt für die glückliche er Sr. 
Maj. des Königs ein Frei⸗Concert im Schießhauſe vom Muſikdirektor ilſe 
Arnd feiner Capelle ausgeführt, ſtatt. Eine große Anzahl Zuhörer aus allen 
Ständen war anweſend. Dem Programm, namentlich patriotiſche Stücke 
enthaltend, war noch ein Jubelfeſt⸗Marſch von Bilſe, Sr. Majeſtät dem Kö: 
nige Wilhelm von Preußen gewidmet, einverleibt. Alle Piecen wurden mit 
der bekannten Präeiſion und Virtuoſität exekutirt und mit dem lauteſten Bei: 
fall aufgenommen. Herr Oberbürgermeiſter Bock hielt eine kurze Anrede 
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an die Verſammelten, worin er mit treffenden Worten den patriotiſchen Ges 
fühlen für den geliebten Monarchen Ausdruck verlieh. Ein dreimaliges Hoch 
auf den König, worin Alle begeiſtert einſtimmten, bildete den Schluß der 
Rede. Als es Abend wurde, gewährten die herrlich leuchtenden Flammen 
des Gaſes, namentlich der gekrönte Namenszug des Königs gleichſam ein 
Brillantfeuer durch die mannichfach belebten Menſchengruppen und das ſaf⸗ 
tige Grün der Bäume und Pflanzen einen bezaubernden Anblick. Erſt nach 
10 Uhr endete das patriotiſche Concert. — Nach der Rückkehr des Herrn 
Oberbürgermeiſter Böck von der Badekur werden durch deſſen Anordnungen 
an vielen Orten auf den Straßen die früher bereits heſtimmten Pflaſterun⸗ 
gen und Baulichkeiten vorgenommen. Beſonders wird rüſtig an der Paſſage 
vor der Büſſerſtraße nach der Wallſtraße zu gebaut, ſo daß binnen kurzem der 
Weg von der Mitte der Stadt bis außerhalb derſelben vollendet ſein wird 
und wiederum ein bedeutender Fortſchritt in den Verkehrsverhältniſſen un⸗ 
ſerer Commune gewonnen fein dürfte. Auch mit der Regulirung des Pforten⸗ 
platzes wird energiſch vorgegangen. — Montag Nachmittag wurde unſere Stadt 
durch einen Gener almarſch, der ſeitens des hier garniſonirenden Königs: 
Regiments ſtattfand, alarmirt. Es ſollen dieſes Vorübungen für den Feld⸗ 
dienſt fein und dürften ſich im Laufe nächſter Tage noch manchmal wieder⸗ 
holen. Morgen wird das Militär zum Bivouac nach Kaltwaſſer marſchiren. 
— Aus der Zahl der 22 Aspiranten, welche ſich zum hieſigen Rektor⸗ und 
Prorektor⸗Amt an der höheren Töchterſchule gemeldet haben, find 6 in die 
engere Wahl gekommen und werden in der Mitte nächſten Monats die 
Probelektionen behufs der Wahl zu einer der benannten Stellen vorgenom⸗ 
men werden. — Bei der hieſigen Stadtſchule iſt an die Stelle des Lehrers 
Schiller, welcher Liegnitz verläßt, der Lehrer Niepelt aus Hainau ge⸗ 
wählt worden. — Man hat hier vielfach die Wahrnehmung gemacht, daß 
Wohnungen für kleine Leute ſehr rar ſind und dieſelben durch Mangel an 
für ſie paſſende Logis in große Verlegenheit verſetzt ſind. Es könnke Je⸗ 
mand durch Herrichtung von Gebäuden für Leute aus dem Arbeiterſtande 
ſich ein Verdienſt im doppelten Sinne erwerben. — In der letzten ſtattge⸗ 
habten Stadtverordneten⸗Verſammlung am Sonnabend ward über den vor⸗ 
trefflichen Zuſtand unſerer Communal⸗Finanzen Bericht erſtattet und be 
ſchloſſen, eine Extra⸗Amortiſation der Stadtſchulden von 1800 Thlr. eintreten 
zu laſſen, wobei den betreffenden Beamten, ſowie überhaupt der ganzen Ver⸗ 
waltung die ungetheilteſte löblichſte Anerkennung zu Theil ward. 


Dyhernfurth, 31. Juli. Geſtern Nacht um 12 Uhr entſtand im 
Vorwerk Ganſerau, zur biefigen Herrſchaft gehörig und von ihrem Ober: 
amtmann Groſſer in Gloſchkau mitgepachtet, Feuer, welches den Schafſtall 
und eine damit verbundene Scheuer einäſcherte. Leider hat der Herr Pächter 
dabei einen herben Verluſt erlitten, da 50 Schafe, eine große Partie noch 
ungedroſchener Rübſen und den armen Hofegärtnerfrauen ihr Nachrechge⸗ 
treide an Roggen und Gerſte mitverbrannte. Das Feuer muß durch ruchloſe 
Hand angelegt worden fein; denn die Bewohner des Vorwerks ſchlieſen 
ſchon, als der Schafſtall an einer nach dem Felde gelegenen Giebelſeite zu 
brennen anfing, und iſt es der Windſtille und den raſch herzugeeilten Spritzen 
aus der Nähe zu danken, daß nicht das ganze Vorwerk niederbrannte, deſſen 
Strohdächer zu wiederholtenmalen von dem Flugfeuer in Brand geriethen. 
Der Sturm am vergangenen Sonntage hat auch hier mannichfachen 
Schaden angerichtet und viele ſehr ſchöne Bäume des Parks entwurzelt. — 
Der Herr Graf Lazareff iſt geſtern angekommen. 


S. Ohlau, 31. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] In der heutigen 
Sitzung des ohlauer Kreistages wurden zu Taxatoren zum Zweck der Aus⸗ 
führung des neuen Grundſteuer⸗Geſetzes gewählt: die die Cds 
v. Reibnitz auf Hökricht und Schacht auf Sackerau und die Erbſcholtiſei⸗ 
beſitzer Dierſchke in Knieſchwitz und Gerlach in Rodeland; zu deren 
Stellvertreter die Rittergutsbeſitzer v. Eicke auf Poppelwitz und Stein 
auf Kochern, ferner der Gutsbeſitzer Weinert aus Ohlau und der Scholz 
Seidel in Klosdorf. — Vor Beginn der Tagesordnung ergriff der Vor⸗ 
ſitzende, Landrath v. Prittwitz, das Wort und brachte, indem er in einer 
kurzen, kräftigen Anſprache an die jüngſten Vorfälle in Baden erinnerte, 
auf Se. Majeſtät den König ein Hoch aus, in das die Verſammlung, ſich 
von ihren Plätzen erhebend, freudig einſtimmte. — Der Kreistag ſchloß 
mit der Verleſung eines Dankſchreibens, welches die Gemeinde Ottag für 
die ihr bewilligten Mittel zur Ausführung von Schutz⸗Anlagen gegen Hoch⸗ 
waſſer an die Kreis⸗Verſammlung gerichtet hatte. — Zum Zweck der Zeich⸗ 
nung von Beiträgen für das in Breslau zu gründende Univerſitäts⸗ 
Stipendium iſt hier ein Comite, in der Perſon des Rechtsanwalt En: 
gelke und Kreisrichter Grützner N welches ſich die För⸗ 
derung des Unternehmens, das auch in unſern Kreiſen allſeitige Unterſtüz⸗ 
ung findet, recht angelegen ſein läßt. — Nachdem die Stadt im Laufe die⸗ 
es Sommers wieder einen Theil der noch erforderlich geweſenen Schutz⸗ 
Dämme en Hochwaſſer innerhalb des Bereichs ihrer Liegenſchaften aus⸗ 
geführt, 0 noch in dieſem Herbſte die gußeiſerne Waſſerleitung nach dem⸗ 
jenigen Theile des vorſtädtiſchen Bezirks fortgeführt werden, welcher des flie⸗ 
ßenden Waſſers zunächſt bedarf. Der Umſtand, daß der allgemeine Nutzen 
des, im Jahre 1856 hier neu erbauten Waſſerwerkes mehr und mehr er⸗ 
kannt wird, läßt erwarten, daß die ſtädtiſchen Behörden ihren Plan, das 
ganze Unternehmen in den nächſten Jahren zu vollenden, um ſo mehr för⸗ 
dern werden. — Die Lieferung der eiſernen Röhren hat auch in dieſem Jahre 
die Maſchinenbau⸗Werkſtätte von E. Hoffmann und Comp. in Breslau, 
in welcher die Maſchine zur Waſſerkunſt ſelbſt gefertigt wurde, übernommen. 


E. Ohlau, 31. Juli. [Kindesmord.] Ein Verbrechen, welches jeden Marke 5 Thl 


Menſchen mit Grauen erfüllt, iſt vor nicht langer Zeit in dem anſtoßenden 
Dorfe Baumgarten verübt, und geſtern entdeckt worden. Der Knabe 
Ernſt Furok, 9 Jahre alt, ein außerehelicher Sohn des Hofegärtners Ernſt 
Kille, hielt ſich ſeit längerer Zeit bei Letzterem auf. Schlechte Behandlung 
ſeitens ſeines Vaters ſo wie ſeiner Stiefmutter, mochten die Urſache ſein, 
daß er denſelben öfters entlief, und nicht früher zurückkehrte, als bis er po⸗ 
lizeilich ſeinem Vater zugeführt wurde. Ein Gleiches Besch vor circa vier 
Wochen. Am 17. Juli machte auf vorangegangene Anzeige des Kille, das 
Landraths⸗Amt bekannt, daß der Knabe Ernſt Furok ſeinem Vater wieder 
entlaufen ſei. — Verſchiedene Umſtände ließen den mit der Aufſuchung des 
Knaben beauftragten Gendarm Philipp vermuthen, daß der Knabe getöd⸗ 
tet worden ſein könne. Derſelbe durchſuchte daher die Wohnung des Kille. 
An einer Stelle in der Kammer erſchien der Boden locker, es wurde nach⸗ 
gegraben, und 5 Fuß tief in der Erde fand man die Leiche des Ernſt Furol 
bereits ſtark in Verweſung übergegangen. Der inzwiſchen hinzugekommene 
Vater geſtand alsbald die ſchaudererregende That ein, indem er angab, daß 
er, nachdem er vor den Augen des Kindes das Loch gegraben, daſſelbe dem⸗ 
nächſt mit einer eiſernen Schaufel zweimal vor den Kopf geſchlagen und ge⸗ 
tödtet habe. Die Section hat auch, wie man hört, ergeben, daß der Schä⸗ 
del des Kindes mit einem ſcharfen Inſtrument zweimal geſpalten worden iſt. 
Der Mörder, welcher ebenfalls ein umfaſſendes gerichtliches Geſtändniß ab⸗ 
gelegt hat, ſoll eine — — Gleichgiltigkeit und Ruhe bewahren, und angeben, 
215 0 mit voller Ueberlegung die That vollbracht hat, um einmal Ruhe 
zu haben. 


N. Koſel, 1. August. Der verfloſſene Monat hat unſerm Kreiſe man- 
chen Unfall gebracht. Am 31. ertrank e beim Baden in der 
Birawka die Kretſchmertochter Johanna Wintzeck, und der 157 Ortsſchulze 
Conſtantin Gabriel, welcher, zur Hilfe herbeigerufen, in daſſelbe aſſer ſprang, 
um jene aus ihrer Gefahr zu befreien, fand in Folge eines Schlaganfalles 
ebenfalls augenblicklich feinen Tod. Er hinterläßt eine zahlreiche Familie. — 
Am 29. brannten in Podleſie elf Stellen ab. — Am 28. entzündete der 
Blitz in Reinſchdorf eine Scheune, welche niederbrannte, und am 20. 
brannten zu Klein: Nimsdorf die Gebäude zweier Ruſtikal⸗Beſitzungen 
nieder. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Seit dem 30. Juli be⸗ 
findet ſich der königl. Muſikdirector Herr A. Heſſe hier, um über unſere 
Orgel in der Peterskirche, die reparirt werden ſoll, ein Urtheil abzugeben. 
— Der alte graue Granitblod, welcher den jetzt geebneten Begräbnißplatz 
der in den hieſigen Lazarethen verſtorbenen Krieger von 1813 bezeichnen 
ſoll, iſt vor einigen Tagen im Park aufgeſtellt worden und ſoll nun noch 
eine glattgearbeitete Platte daran kommen, worauf ein Kreuz mit der Jah⸗ 
vessahl 1813 eingemeißelt wird. Uebrigens wird der Stein mit Epheu um: 
pflanzt werden. — Nächſten Herbſt wird vom hieſigen Gartenbau⸗Verein 
eine 7 Obſt⸗ und Gemüje-Ausitellun veranſtaltet werden. — Heute 
feierte Herr Gaſthofsbeſitzer Müſſig mit ſeiner Gattin das goldene Ehe⸗ 

ubiläum. Am 15. Auguſt werden 2 Schüler der hieſigen Provinzial⸗ 

ewerbeſchule das Abiturienten⸗Cramen machen. — Zu dem in Breslau 
ſtattfindenden Ane ubiläum der Univerſität werden ſich auch von 
hier viele ehemalige \ g 5 
zeitig ſtattfindenden Turnfeſte wird der hieſige Turnverein durch einen De⸗ 
putirten vertreten fein. — Der traurige Unglücksfall, der den Sohn des 
Seifenſiedermeiſters Greulich betroffen, hat leider in feinem Gefolge noch ein 
weiteres Mißgeſchick gehabt. Diaconus Hergeſell, der ſich zu der Familie 


begeben hatte, um dort als Seelſorger Troſt zu bringen, ſtürzte geſtern auf 


feiner Rückkehr beim Durchgang durch die Föhr'ſche Brauerei einige Tritte 


hinunter und hat den Arm gebrochen, ſo a er vorausſichtlich auf einige 
Zeit verhindert ſein wird, ſeinem Amte vorzu 


tehen. 


ommilitonen der Univerſität begeben. Bei dem gleich-]? 


7 . 
—— 


+ Lauban. Der hieſige Magiſtrat hat im Einverſtändniß mit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, daß in Zukunft bis auf Weiteres 
für die Theilnahme an dem Turnunterrichte bei der Elementarſchule ein 
Turngeld nicht erhoben, der den Turnunterricht leitende Lehrer vielmehr aus 
der Schulkaſſe remunerirt wird. — Es iſt auch in unſerer Nachbarſtadt 
Rothenburg ein Turnverein gegründet worden. 

Löwenberg. Bei dem am 29. Juli abgehaltenen erſten Vieh⸗ 
markte waren aufgetrieben: 240 Stück Rindvieh, 98 Pferde, 600 Schweine, 
ebenſo einige Kälber und Eſel nebſt verſchiedenem Federvieh. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im Auguſt. 
Reg.⸗Bezirk Breslau. 
Breslau, Grundſtück 19 des Univerſitätsplatzes, abg. 4356 Thlr. — 15. 
Auguſt 11 Uhr — Stadtger. I. Abth. Breslau. 
Gr. Schönwald, Freiſtelle 2, abg. 640 Thlr. — 16. Auguſt 11 Uhr — 
Kreisger. Comm. I. Bez. Feſtenberg. 
Gro „Offig. Häuslerſtelle 14, abg. 2371 Thlr. — 22. Auguſt 10 Uhr — 
reisger.⸗Deput. Trachenberg. en 
Pronzendorf, das Schäfer⸗Etabliſſement, beſtehend aus 1 maſſiven Wohnge⸗ 
bäude mit Stallraum, Backofen, Gartengrundſtück nebſt Bauſtellen, zuf. 
2 M. 65 OR. — 16. Auguſt 10 Uhr — vor dem Reg.⸗Commiſſ. Reg.⸗ 
Aſſeſſor Pohl zu Pronzendorf, Kr. Steinau. 
5 Reg.⸗ Bezirk Liegnitz. 

Lucknitz, Halbbauergut 2, abg. 3444 Thlr., Wieſe von 2 M. 172 0 R., abg. 
150 Thlr. — 31. Auguſt 11 Uhr — Kreisger.⸗Comm. Muskau. 
Schmiedeberg, Haus 256 a., abg. 898 Thlr. — 23. Auguſt 11 Uhr — 

„Kreisger.⸗Commiſſ. Schmiedeberg. 

Dittersbach, Bauergut 61, abg. 3301 Thlr. — 7. Auguſt 11 Uhr — 
Kreisger.⸗Commiſſ. Liebau. 

Oyas, Häuslerſtelle 52, abg. 730 Thlr. — 6. Auguſt 11 Uhr — Kreisger. 

II. Abth. Liegnitz. 

Kauder, Bauergut Nr. 1, abg. 10,087 Thlr. — 16. Auguſt 10 Uhr — 
Kreisger. II. Abth. Striegau. 

Dippelsdorf, Bauergut 5, abg. 4715 Thlr. — 13. Auguſt 2 Uhr. Nachm. 
— Kreisger. II. Abth. Löwenberg. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Amtlicher Börſen⸗Aushang. 
Nachdem die Commiſſion der beeideten Sachverſtändigen für Sämereien 
aller Art dahier angezeigt hat, daß dieſelbe bei den ihr amtlich obliegenden 
Feſtſtellungen der Qualität von Raps und Rübſen davon ausgeht, 
daß guter, geſunder Winterraps, ſo wie desgleichen Win⸗ 
terrübſen, Durchſchnittsqualität 1881er ſchleſiſcher Erndte 
trocken und dumpffrei ſein müſſe, Schimmelkörner nur in ſehr 
unbedeutendem Maaße ſich vorfinden dürfen, im Uebrigen die Be⸗ 
ſtimmung der Lieferbarkeit dem Ermeſſen der Commiſſion nach Würdigung 
des beſonderen Falles überlaſſen bleiben müſſe, 
ſo wird me hierdurch beſtätigt und zur Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 31. Juli 1861. 
Die Handelskammer. 


Breslau, 31. Juli. [Wollbericht.] Bei recht ſchleppendem Geſchäft 
wurden im Juli circa 3200 Ctr. Wolle abgeſetzt, größtentheils an rheinlän⸗ 
diſche und andere inländiſche Fabrikanten und Händler; auch für engliſche 
und franzöſiſche Rechnung geſchahen einige Käufe. Die Preiſe ſtellten ſich 
etwas niedriger als im ede Lammwollen ſind vernach⸗ 
läßigt. Das beſtehende Lager iſt groß, und bietet reiche Auswahl meiſt gut 
behandelter Wollen; anſehnliche Zufuhren treffen täglich ein. 

Die Handelskammer. Kommiſſion für Wollberichte. 


[Produftenmärfte im Juli 1861. Wenn im Allgemeinen im 
Hochſommer der Charakter des Geſchäftes ſich träger 5 als gewöhn⸗ 


lich, ſo iſt dies beim Metallgeſchäfte diesmal im erhöhten Maße der Fall. 
Die Spekulation fehlt gänzlich, und auch das Conſumgeſchäft in den meiſten 
Artikeln iſt auf einen geringen Stand zurückgekommen. Da das Angebot 
überwiegt, ſo ſind die Preiſe gedrückt und laſſen keinen oder doch nur einen 
ſehr kleinen Gewinn. Bei vielen Artikeln ſind die 2 n nur nominell 


Berlin auf Lieferung 45—47% Sgr., loco dort 14—2 Sgr. höher, engli⸗ 
ſches 42% Sgr., ſchleſiſches Holfkohlen⸗Roheiſen Sgr., Coaks⸗Roheiſen 
45—42½% Sgr. pr. Ctr. In Breslau erſteres 40—48, ſpäter 42—50, letz⸗ 
teres 32—35 Sgr. pr. Ctr. 5 

Stabeiſen. In Berlin nur zum Conſum bei völlig unveränderten 
Preiſen; ebenſo in Breslau, Walzeiſen 3 —3%, Schmiedeeiſen ab Oppeln 
3% —4 Thlr. pr. Ctr. Keſſelbleche in Berlin, Grundpreis 5% Thlr. alte 
Schienen in Poſten 174 —1 , Thlr., im Detail 1%, —2% Thlr. pr. Etr. 

Zink, In Breslau gewöhnliche Marken 4 Thlr. 26—26% Sgr., in 
Berlin, indeſſen ab Breslau, dieſelben 4 Thlr. 27½ —28½ Sgr., W. II. 

arke r. 3—4 Sgr. pr. Ctnr. Loco dort finden wir im Detail 5%, 
54 6 ½ Thlr. pr. Ctr. In Hamburg fanden geringe Umſätze zu 10 Mk. 
12 Sch. pr. Ctr. ſtatt. In London notirte man 15% Is. pr. Ton. 

Blei, tarnowitzer in Breslau 7% Thlr., ſächſiſches 6% Thlr. pr. Stnr. 
In Ewan letzteres 67 —6% Thlr., harzer 7 Thlr., ſpaniſches 8% — , Thlr. 
pr. Ctnr. 

Bleiglätte, tarnowitzer in Breslau 7% Thlr. pr. Ctr. 
Kupfer, ruſſiſches in Breslau 34—39 Thlr., daſſelbe in Merlin je nach 
ches und auſtraliſches 


Marke 34—37 Thlr. (nominell), engliſches, ſchwedi 
oſten, freilich nominell, 


zu 32—33 Thlr. pr. Etr. im Detail verkauft. In 
er 1 5 ch: in Hol gt 
Zinn. Da die Auktion in Holland zu 69 Fl. pr. Etr. ausgefallen, fan: 
ken die Preiſe fur Poſten in Berlin auf 41—40½ Thlr. pr. a — — 
im Detail 43, 4242, 42—41% Thlr. bezahlt wurden. In Breslau fin⸗ 
den Siet blen zu ae 
einkohlen, an engliihen in Berlin waren nur Nußkohlen begehrt. 
Stücklohlen finden wir zu 17%4—19 und 18%4—19 U pr. Laſt a fte 
fanden aber wenig Begehr und mußten den oberſchleſiſchen Stückkohlen wei⸗ 
chen, die zu 18% —18 Thlr. pr. Laſt beliebter waren. Nuftoblen, doppelt 
geſiebte, fanden in den kleinen Quantitäten, wie ſie ankamen, willige Neh⸗ 
mer zu 17—18, 17%4—18%, a Thlr. pr. Laſt. Coaks wurden zu 
16-16 Thlr. pr. Laſt notirt, ſch gische Kleinkohlen zu 15 Thlr. In. 
Breslau galt die pr. Tonne Stückkohlen 24½ —26½, Würfelkohlen 19½— 
21 Sgr. (W. d. S. V. f. B. u. 50 


1 Breslau, I. Aug. [Börſe.] Bei wenig veränderten Courſen war 
die Stimmung feſt. National⸗Anleihe 58% —58%, Credit 62% Geld, roiener 
Währung 72% bezahlt. Von Eiſenbahn Aktien wurden Freiburger 114%, 
bis 114% gehandelt, Oberſchleſiſche bei 124 ſtark offerirt. In Fonds wenig 
Umſatz, ſchleſiſche Bankantheile 84 bezahlt. 

Breslau, 1. Auguſt. (Amtlicher Produktey⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) feſte Stimmung; pr. Augu% 43 Thlr. bezahlt und 
Gld., Auguſt⸗September 43 Thlr. Gld., September⸗Oktober 43 Thlr. Gld., 
Oktober⸗November 41, —42%4—42% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 41% 
Thlr. bezahlt und Gld., Dezeiber⸗Januar — —, April⸗Mai 42% Thlr. Br. 

Rübböl wenig verändert; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 12 Thlr. 
Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt, 11%, Thlr. Gld., 12 Thlr. Br., 
Dttober: November 12% Thlr. Br., November⸗Dezember 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; gel. Quart; loco 19% Thlr. bezahlt, 
pr. Auguſt und Auguſt⸗September 19 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 18%, 
Thlr. begab und Gld., Oktober⸗November 9 Thlr. Gld., April⸗Mai —. 

Zink 500 Ctr. à 4 Thlr. 28 Sgr., 1000 Ctr. 4 Thlr. 28% Sgr. loco 
Bahnhof bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


8. 


pr. 
T 


unſche Ausdruck leihen, 
daß Oeſterreich durch eine friedliche Beilegung des obwaltenden Tante 


Mit einer Beilage. 


oder en fait ga U ür Sch es, 

fa e ine e ae Dem Besen Mun a Din de 

liſchen Produkten erfolgreich in concurriren 99 ’ 
Roheiſen, ſchottiſches in Glasgow 48—50 Sh. pr. Ton; daſſelbe in 


weil die Schriftſtücke conſidentieller Natur ſeien. England, bemerkte 
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_— Breitag, den 2. uguft 1861. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 


Sonntag, den 4. Auguſt 1861. 


daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer Früh 11 Uhr: R aller Nachmittags 3 Uhr: Umzug zu Wagen 


vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt ſind, 

und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 

Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [81 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Feſt⸗ Programm 
des Senats. der Corps. 


Donnerstag, den 1. Auguſt 1861. 
Verſammlung der Ab⸗ Nachmittags 5 Uhr: Allgemeiner Con⸗ 


Abends 9 Uhr: 
geordneten beim Rector. 


| 


Fakultäten in der Aula, durch die Stadt nach dem Winter: 


Nachmittags und Abends: Reünion garten. m — 
im Univerſitätskreiſe. N 5 Uhr: Feſtdiner im Winter⸗ 
garten. 


Montag, den 3. Auguſt 1861: Feſt der Stadt. 


Allgemeiner Verſammlungsort vom 31. Juli ab: der Garten und a 


Lokalitäten in Zettlitz Hotel. 


Nationalverein. 


Da gewiß viele Bewohner unſerer Provinz, welche das Jubelfeſt nach 


vent der Feſt⸗Theilnehmer und Ber: der Hauptitadt führt, die Gelegenheit benutzen wollen, dem Nationalvereine 


theilung der Zutrittskarten im Hotel | beizutreten, fo ſind während Bez 901 nicht blos bei mir, Ring Ar. 20, 
[3 74 


ettlitz. 
Concert. 
Freitag, den 2. Auguſt 1861. 
Feierlicher Empfang Abends 6¼½ Uhr: Feſtvorſtellung 
der Abgeordneten im Muſikſaale der Theater, für io eine Anzahl 
Univerſität. Billets reſervirt ſind. 
Abends 7 Uhr: Reünion im Lokale Nach Beendigung derſelben: 
der Humanitäts⸗Geſellſcha ft. a, allgemeiner Fackelzug. 
b. Verſammlung der einzelnen Corps 
zur Specialfeier: 
Lusatia: Zettlitz Hotel. 
Borussia: Königsplatz 3 b. 
Silesia: Börſenkeller. 
Marchia: Gorkauer Keller. 
Bonner und Heidelberger Corps: 
Weißer Adler. 
Sonnabend, den 3. Auguft 1861. 
Früh Gen Uhr: rer g 8 
10 Uhr: Feſtzug vom Rathhauſe aus, an dem die Corps Theil nehmen. 
Nachmittags 3 Uhr: Feſtmahl. van hr; Commers im Winter⸗ 
garten. 


Früh 11 Uhr: 


im] die Liſten zur Se 


2 Treppen, ſondern auch in den chäftslokalen 7 
des Hrn. Kaufmann Grund, Ring Nr. 26, im goldnen Becher, und 
des Hrn. Kaufmann Laßwitz, Schuhbrücke Nr. 34, 

für Fremde und Einheimiſche ausgelegt. 

Nach den Statuten muß die ae eigenhändig erfolgen und 

zugleich der Beitrag, welcher mindeſtens jährlich. Thlr. beträgt, entrichtet 

werden. Ferd. Fiſcher, Geſchäftsführer für Schleſien. 


Berichtigung. Ein Referent der Schleſiſchen wie der Bresl. Zeitung 
vom 1. d. M. über eine neuerdings von mir gefertigte photographiſche Auf⸗ 
nahme des biegen, Univerſitätsgebäudes bringt nebenher die Bemerkung, 
daß Herr Wölfl feinem’ bekannten Oelgemälde, das alte Leinwandhaus 
zu Breslau darſtellend, eine von mir ſpäter ea Photographie deſſel⸗ 
ben Gebäudes zu Grunde gelegt haben ſoll. Wer ſich die Mühe des 
Vergleiches beider Arbeiten geben will, wird aus der weſentlich verſchiedenen 
Stellung der Hauptgegenſtände im Bilde und der daraus folgenden Abwei⸗ 
chung der perſpectiviſchen Linien, ſowie auch aus dem Vorhandenſein und 
Fehlen mancher Beiwerke am Hauſe ſelbſt und in deſſen Umgebung nicht 
nur einen auffallenden Unterſchied in Betreff des Standpunktes, ſondern 
auch hinſichtlich der Zeit bei der Aufnahme des Motivs erkennen. So viel 
zur Berichtigung eines Irrthums, der gewiß nur dadurch entſtanden iſt, daß 


) Die zu haltenden Toaſte und Re⸗ der Referent unterlaſſen hat, ſich durch den Augenſchein von der Verſchieden⸗ 


den ſind dem Comite vorher an⸗ heit der Bilder zu nberzeugen. 


zuzeigen. 


Breslau, den 2. Auguſt 1861. 


[816] 
A. Lau, Hoſphotograph. 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buch- und Kunsthandlungen ist zu haben: 


Portrait Sr. Magnif. d. Rector und ord. Professor 
Dr. C. J. Braniss. 


Gez. von R. Eitner. Lithogr, und Druck ven W. Loeillot. 
Berlin. Fol. Preis 15 Sgr. Mit Tondruck-Einfassung 22% Sgr. 
Auf chines. Papier 1 Thlr. [812] 


Die Papier-Handlung — 
F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41, der königlichen 
N Bank schräg über, 


empfiehlt bei Gelegenheit der hier anwesenden fremden Herrschaften ihr 
grosses Lager aller Sorten Concept-, Canzlei- und Postpapiere, unter de- 
nen sich besonders die 


echt englischen Briefpapiere 


als etwas selten Schönes auszeichnen, — Ferner 


Wiener Leder-Waaren, 


bestehend in 


Photographie-Albums, 
Brieftaschen, Schreibmappen, Skizzenbücher, Portemonnaies und 
noch viele andere wegen ihrer gediegenen Arbeit und Halt- 
barkeit empfehlenswerthe Gegenstände. Briefpapiere werdeu 
ohne Preiserhöhung mit Namen gestempelt, und kann dies“ 
sofort geschehen, 2 

Auch wird der jetzt so beliebte 


englische Buntdruck 


auf Briefpapiere schleunigst und höchst sauber angefertigt. 


Die Verlobung [1061] 

unferer Tochter Loniſe mit dem Kaufmann | Freitag, den 2. Auguſt. 

Hrn. Paul Reimann in Breslau beehren 

wir uns ergebenſt anzuz ei 
Dobrojewo, den 30. i 1861. 

etzel, nebſt Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Bernhard Schreyer. 
Elfriede gar, geb, Stoller. 
Breslau, den 30. Juli 1861. [1066] 


Heute Nachmittag um 4 Uhr verſchied un⸗ 
ſer 1 Jahr 4 Monat altes Töchterchen Hed⸗ 
— * Folge von Zahnkrämpfen. Dieſe be⸗ 
trübende Anzeige unſern Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Katſcher, den 31. Juli 1861. [807] 

Apotheker Volkmer und Frau. 


Die glückliche heut Mittag 1 Uhr erfolgte 
Gabi “Ai lieben A, eb. Kutta, 


in 4 Akten von Dr. 
ſtellung um 6 Uhr. 


Grosses Va 


Vorſtellung. 


Sommertheater im Wintergarten. 
(Kleine Preiſe.) 
„Der a nn Luſtſpiel 
„Töpfer. — Anfang 
des Concerts um 4 Uhr. Anfang der Vor⸗ 


Montag, den 5. Auguſt 1861. 


hall. 


muck. Doppel⸗Concert. 
rer gaffen. ee 


Univerſitäts⸗Jubiläum. 


Das unterzeichnete Comité zeigt hierdurch 
an, daß am 8. Auguſt ein Zobtencommers 
ſtattfinden wird. 965 


Das Programm hierzu iſt folgendes: 
J) urn Ausfahrt durch die Hauptſtraßen 


Geprägtes Geld a: 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 


Theater- 


Noten im Umlauf 

1 8 en von Correſpondenten 

erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 
Poſen, den 31. Juli 1861. [808] 


im Wege der Submiſſion anderweit perpachtet werden: 


125 Monats · ueberſicht | 
der Provinzial-Altien-Banl des Großherzogthums Poſen. 


‚H—U7—ãõd”ꝗsnss nh 
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‚H—HU—!᷑ i6JSS‚ O k 33ð 3 3330ðꝛ'· 
‚(— 4 4 „ 4 „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „** 


‚H—— !ĩũ. H H VBB 3336666665365 
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G—7V— 333 * 222 


. Verpachtung. 2 [794] 
Die nachbenannten, in den Kreiſen Gleiwitz und Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſien bele⸗ 
genen Fürſtlichen Domainen⸗Güter werden von Johannis 1862 an auf 12 bis 18 Jahre 


Amtliche Anzeigen. 


4 Ediktalladung. 711 
Die Inhaber der untenverzeichneten ſchleſi⸗ 
ſchen altlandſchaftlichen Pfandbriefe werden 
nach 88 126. 127. Titel 51 der Proz.⸗Ordn. 
hierdurch an A mit ihren Anpprüchen 
daran bis zum Zinstermine Weihnachten 1861, 
ſpäteſtens in dem, auf x 


337,830 Thlr. 
660 


WER „610 „ den à. Februar 1862, Vormitt. 11 Uhr, 
F in: 48,870 „ fanberaumten Termine in unſerem Kaſſenlokale 

hierſelbſt (Oblauer-Straße Nr. 45) ſich zu mel⸗ 
250748886 967,960 „ Iden, Nesse ſie mit allen aus dieſen 
> 8, „ [Pfandbriefen herzuleitenden Anſprüchen wer⸗ 
ne; 140,580 „ Iden präkludirt, die Pfandbriefe — * durch 
Die Direktion. Hill. richterlichen Spruch werden amortiſirt und 


plare, oder, inſoweit eine Kündigun ‚ftattoe: 
funden, die Valuten an die Aufgebotsextra⸗ 


niß der 1 
a 


von einem munteren Knaben beehre ich mich 2) Commers Jan dem Markte . i ö 3 3 
. zu Zobten. ) die abgelöſten landſchaftlich kaſſirten Pfand⸗ 
3 — — 8 und Freunden er⸗ 3 Besteigung des Zobten den 7, Au uf Früh. das Wiese Wege Geſammt⸗ briefe: Nieder dere (Dzierſchno) OS. 
e ten den L. Au ust 1861 4) Nahmittegsconeert in Nofalienthal, N I Leiche ze. lache. „ 
11073) vr G. F. Lübeck Die Feier des Commerces ſoll möͤglichſt Meg. OR.] Mrg. OR. ][Mrg. OR.] Mrg. OR. ſchan OS, Nr. 9 a 4 ae Nr. 14 à 
En I — — genau nach den hiſtoriſchen Erinnerungen ein: 5 — 50 Thlr., Nr. 10 à 20 Thlr. 

ae gerichtet werden und werden bierzu fämmtliche J. Uieſt, Schloßgut . 723 71 71 1095 36] 331 830 149 Extrahenten: Ferdin. Nowack zu Gogo⸗ 
Nach ich a auff erten ei en. Nein Theilnehmer] 2. Ferdinandshof mit Kopanin a 1213| 71 71/ 14J 16| 3151300) 52 lin; Gutsbeſ. Wilh. Freund zu Szeze⸗ 

er R e vo A 34 eute mi 5 is zum 2. Auguſt bei ven| 3. e und zierow .. . 849 47 139] 94] 255] 9811244] 59 panowiec. 

51 br in Breslau, ſanft im fen unterzeichneten zu en und den Beitrag, 4. aſſer und Klutihau ..... — ꝗ 2248 147] 150 J 135 1272534] 94 2) die Pfandbriefe: Heinrichau'er ehem. St. 
Glauben an feinen Erlöſer unſer theurer, von 2% Thlr. zu entrichten. oeh 1474| 51 2200 117] 81) 15611776 144 G. M. Gl. Nr. 290; Muskau G. Nr. 527, 
f e und Vater, der Kaufmann | Das Comité zur Feier eines 6. Lohnia mit Henrica⸗Höhe 1770| 23] 217 159] 39 992027 101 413; Gr.⸗Nädlitz B. B. Nr. 59 — über 
Julius Guſtav Böhm, in ſeinem 69. Le: Zobten⸗Commerces. 7. Bitſchen mit Tatiſchau und Cziochowitz. 1718] 55 288 92 149 14321560 110 je 200 Thlr. — Primkenau G. S. Nr. 103; 
densja Be je dem Schauplatz ſeines mühe: | Im Auftr.: Th. T 20 stud, phil., 2. nn HEART 20 7 11 5 AN: 177 A 106 O. 105 er * 5 1 Br 55 5 87 70 
* i N i i etzerber 3 2 . aslarzomla..»:..-....,.- 7 51 12 2 | 5 je r. — „Beilau S. J. Nr. 96 
am — . Ann td, th. ev., ap. a 30 Thlr., Jackſchenau B. B. Nr. 5 à 


Adolph 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 30. d. M. verſchied nach dreiwöchent⸗ 
lichem Krankenlager am Nervenfieber Herr 
Dr, Eruſt Robert Schmidt, Prorektor an 
der biefigen hoheren Stadtſchule, im Alter von 
43 Jahren 2 Monaten — ein gewiſſenhafter 
Lehrer, liebenswürdiger College, treuer Freund 
und geliebt und aufrichtig betrauert von Al⸗ 
len, die ihn kannten. 


Café restaurant. 


uszeichn 
11 Uhr: 


Löwenbe „den 31. Juli 1861. 1058 en. 
eder Magiſtrat. 13058] 8 Uhr 
Das Lehrer ⸗Collegium. er ee 


Familiennachrichten. eihe, Art und Turnen. 

Verlobung: Frl. Amalie Kahrweg in Bre⸗ 
men mit Hrn. Louis Rex in Berlin. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Oberförſter 
Ludwig v. Uklanski mit Frl. Marie Brunne⸗ 
mann in Berlin, Hr. Prem.⸗Lieut. Rud. v. d. 
nn mit Frl. Eveline v. Nieſewand in Me: 

enau. 

Weburten: Ein Sohn Hrn. Kreisrichter] ſchaftlichen Abend 


75 Uhr: 


auptm. v. Einem in Gr.⸗Bur 

raf Baſſewitz auf Raguth. : 

Todesfälle: Hr. Graf v. Baſſewitz⸗Schlitz 
auf Burg Schlitz, Frau Roſalie Wickenkampf 
geb. Hoſt in Weiſſenfels. 


Geburt: Ein Sohn Hrn. J. Bieneck in 


Kloda. 

Todesfälle: Frau Roſalie v. d. Decken 
eb. Bleſſon in Berlin, Frau Emilie Knoerr⸗ des 
fie geb. Berger in Breslau. der 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, 2. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zur Feier des 50jährigen Iubi- 
läums der hiefigen Univerſität. — 
1) Ouvertüre von Beethoven. 2) Prolog, 
von Hrn. Dr. S. Meyer, geſprochen vom 
J. k. Hofburgſchauſpieler Hrn. Lewinsky. 
3) „Fauſt“, von Göthe. Die Schüler: 
Scene und die Scene in Auerbach's 
Keller = hiſtopheles, Hr. Lewinsky.) 
enſtein's Lager.“ Dramati⸗ 


meiſters Fauſt. 
chen der freie Eintritt 
Herren: 


arrwitz 


Kupferſchmiedeſtraße 34. 
Albrecht Kunth, stua, phil., 
Breiteſtraße 4/5. 


Turn ⸗Verein. 


Sonntag den 4. Auguſt 


Fahnenweihe und Turnfeſt. 


Von 8 Uhr Morgens ab, Verſammlung im 
Riegen⸗Eintheilung und Ausgabe der Feſt⸗ 
Besprechung über Turn⸗Angelegen⸗ 
: Nachmittags ⸗Verſammlung im 

Abmarſch nach dem Turnplatz, 


7 Uhr Abends: Zug mit der Fahne nach der 
Stadt, Abgabe derſelben beim Vorſitzenden 
und Rückmarſch nach dem Schießwerder. 

R Gemeinſchaftliches Abendeſſen. 

ie Mitglieder können die Feſt⸗Auszeichnung 

täglich auf dem Turnplatz in Empfang nehmen. 

ie Zeichnung — Theilnahme am gemein⸗ 
€ rot wird Freitag Mittag 

Dr. Ende in Perleberg, eine Tochter Hrn. geſchloſſen. Die Liſten liegen bei Hrn. Do⸗ 

ſchla, Hrn. bers u. Schultze, Albrechtsſtraße Nr. 6 aus. 

. 


Schießwerder. 


Sonntag, den 4. Auguſt 1861: 


Großes Concert 


ur Fahrenweihe und Turnfeſt 
bien 8 2 801 ausgeführt ven | N 
apelle des 2. eſiſchen Grenadier⸗Re⸗ 

giment Nr. 11, unter le en arg Joh. Ur ban Kern, Ring Nr. 
nfang « x. 
Billets à 2% Sgr. pro Per on, mit wel: 
auf den 
nden iſt, ſind von heute ab zu haben 


M. Sckuhr, Schweidnitzerſtr. Nr. N 
go H u. Co., Rin 
riedländer u. Littauer, Ring Nr. 18. 
Gebr. Frankfurther, Graupenſtr. 18. 
Dobers u. Schultze, Albrechtsſtr. Nr. 6. 


Im lith. it. v. E. * 
ces Geoidt In 1 An von Sziger, Mui yehkte 70-0 Pimienn And To beben dab 


Gedenkblatt 
zur Univerſitäts Jubelfeier. 
Bogenformat. Preis 15 Sgr. [1079] 


üͤberſetzt von Ritter. rei junge und ein alter Affenpinſcher 
An en Ae D find zu verkaufen Kloſterſtr. 36 par terre. 


u Klee⸗, Raps⸗ und 
in gutem baulichen 
dingungen und die 


ujtande zur 


genommen werden. 


find, wodurch jedo 


erfolgen wird. 
Slawentzitz in Oberſchleſien, den J. Auguſt 1861. 


— 
- 


Feſt 


am 3. Auguſt 1861. 


Miniatur⸗Format. 11 Bogen. 


geneigten Theilnahme seine 


urnplatz ver⸗ 
bei 
744 


Ring Nr. 39. 


„Die nähere Beſchreibung dieſer gut arrondirten Güter, welche ſämmtlich nur 1 bis 2 
Meilen von den Kreisſtädten Gleiwitz, Groß⸗Strehlitz und Koſel und nur % bis ½ Meile 
von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn entfernt liegen, und deren Boden zum größeren Theile 
Weizen⸗Bau geeignet iſt, ſo wie die Beſchreibung der dazu gehörigen, 
ebergabe kommenden Gebäude, desgleichen die Pachtbe⸗ 
n die Regeln der Submiſſion können in unſerer Kanzlei dahier und bei der 
Fürſtlichen Dominial⸗Verwaltung in Bitſchin eingeſehen werden, wie auch auf Verlangen, 
gegen Erſtattung der Copialien, Abſchriften hiervon mitgetheilt werden. 

Ebenſo können die Pachtobjekte auf vorangegangene Anmeldung täglich in Augenſchein 


Die ch eg a welche für jedes der vorgenannten Güter beſonders abzugeben 
t eine Geſammt⸗Pacht mehrerer nicht ausgeſchloſſen iſt, ſo wie der 
weis über das erforderliche Betriebs⸗Kapital ſind bis zum 1. 


und mit der Aufſchrift: „Pachtangebot für das Fürſtliche Domainen⸗Gut N. N.“ portofrei 
an uns hierher einzuſenden, worauf innerhalb vier Wochen Beſcheid wegen des Zuſchlags 


Fürſtlich Hohenlohe'ſche Domainen⸗Direction. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


bum, 


herausgegeben vom literariſehen Studenten⸗Verein 
zum fünfzigjährigen Jubiläum der Univerſität zu Breslau 


Sehr elegant cartonirt. 


20 Thlr. Extrahent: Müllermeifter Rother 
zu Paſterwitz. ; 
die Pfandbriefe Uhyſt G. Nr. 84 à 100 
Thlr. (Extrahent; Poſam. G. Ruppert zu 
„ Ujeſt B. L. Nr. 399 à 2 
Thlr., Ob.⸗Nied.⸗Sapraſchine Oe. M. Nr. 
86 à 100 Thlr. (Extrahent: Stellenbeſ. 
Anton Zwiener zu Zadel); Krieblowitz 
3. B. Nr. 60 à 100 Thlr. (Extrahentin: 
unverehel. Luiſe Zedler zu Frankenſtein); 
St. H. Pleſſe OS. Nr. 548 à 100 Thlr., 
Muskau G. Nr. 2085, Mittl.⸗Anth.⸗Nied. 
Steine M. Gl. Nr. 140 — über je 50 
Thlr. (Extrahent: Zinngießer Fr. 
Przybilla zu Frankenſtein); dag Kr. 
Falkenberg, OS. Nr. 32 à 100 Thlr. 
Extrahent: jüdiſche Gemeinde zu Fran⸗ 
enſtein.) E 
Breslau, am 8. Mai 1861, 8 
Schleſ. Geuerallandſchafts⸗Direction. 


[380] Bekanntmachung. 

Die Ge Megan zu Rothkret⸗ 
ſcham bei Breslau, mit der Hebebeſugniß 
von einer Meile, ſoll vom 1. Oktober d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu 
haben wir einen Termin auf 

Montag den 12. Auguſt d. J. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Werderſtr. Nr. 28, 
hierſelbſt anberaumt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder 


3 


= 


ad): 
Oktober d. J. verſiegelt 


707 


Preis 22½ Sgr. 


Zu den bekannten billigen Abonnements-Bedingungen empfiehlt zur] Bieter im Termin eine Kaution von 200 Thlr. 


zu erlegen hat. Die Verpachtungsbedingun⸗ 


[814] . padhtı 0 
en können bei uns und im Sekretariat des 


Leih- Bibliothek, Bücher- und Journalzirkel, gt Fee de Ba 
landwirthschaftliche Bibliothek, u e 


Breslau, den 17. Juli 1861. 
Königl. Haupt⸗Stener⸗Amt. 


Bekanntmachun 


2 in Presſau. 


[ 


979] 9. 
Web erbauer's Brauerei. der eee eee 
Täglich großes Coneert. 


Bei ungünſtigem Wetter in den elegant renovirten Salons. — Anfang Abends 7 Uhr. 
.. U n ar 


Winelm Bauer jun. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, 
empfiehlt ſein in allen gangbaren Holzarten reich ausgeſtattetes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, 


ſo wie Tapeten, zu Fabrikpreiſen. 


Die eleg. neuen Oder-Waſſer⸗Wannenbäder, 


Zwingerſtraße 6, neben der alten Anſtalt, täglich geöffnet. 


zwei Meilen, ſoll vom J. Okthr. d. J. ab meiſt⸗ 
[761] bietend verpachtet werden. Hierzu haben wir 
einen Termin auf 
Montag den 12. Auguſt d. J., 
. Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
in unſerem Geicättzlotale, Werderſtr. Nr. 28, 
hierſelbſt anberaumt, wozu Pachtluſtige mit 
Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bie⸗ 
ter im Termine eine Kaution von 300 Thlr. 
zu erlegen hat. Die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
en können bei uns und im Sekretariat des 
oͤnigl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktoriats Wall⸗ 
—ſtraße Nr. 4 hierſelbſt, während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Breslau, den 16. Juli 1861. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


196 


[1076] 


beziehungsweiſe an Stelle derſelben neue Erem: - 


henten werden verabfolgt werden. — Verzeich⸗ N 


er — 


wi: 
7 


e e e de, 


- 


1 


1043] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Naufmanns Herrmann Friedrich iſt der 
Kaufmann Ernſt Leiunß hier zum endgilti⸗ 
gen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 29. Juli 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1015] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Freiburg und Striegau bele⸗ 
gene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle I. zu Stanowitz 
mit einer 1½ meiligen Hebebefugniß, ſoll hö⸗ 
herer Anordnung zufolge zum 1. Oktober d. J. 
im Wege der öffentlichen Licitation verpachtet 
werden und haben wir hierzu einen Termin auf 

Montag, den 19. Auguſt d. J., 

Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 

in unſerm Geſchäfts⸗Lokale, Ae auch die 
Verpachtungsbedingungen innerhalb der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können, anberaumt. 

jener Pachtluſtige hat vor Abgabe feines 
Gebots im Termine eine Kaution von 250 Thlr. 
in baarem Gelde, oder in preuß. Staatspa⸗ 
pieren von gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Schweidnitz, den 22. Juli 1861. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Auction. Dinstag, den 6. d. M. von 
9 Uhr an ſollen alte Taſchenſtraße 16 wegen 
Aufgabe eines Hotels gutgehaltene Möbeln, 
Betten, Wäſche, Porzellan, Meſſing und div. 
Hausgeräthe öffentlich verjteigert werden. 

C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. [1042] 
An der hieſigen Bürgerſchule ift der Pro⸗ 
rektor⸗Poſten vatant. Derſelbe iſt dotirt 
mit 338 Thaler Jahresgehalt, einer Holzent⸗ 
schädigung von 34 Thaler jährlich und freier 
Wohnung. Falls der Turn⸗Unterricht von 
dem Träger des Poſtens ertheilt werden kann, 
wird hierfür ein Gehalt von 60 Thlr. bezahlt. 
Befähigte Bewerber wollen ſich innerhalb 14 
Tagen melden und müſſen Literaten, haupt⸗ 
ſächlich auch Mathematiker ſein. 1042 

Löwenberg, den 31. Juli 1861. 

. Der Magiſtrat. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 2. Auguſt: 
am Vorabend 
des Univerſitäts⸗Jubelfeſtes: 


Großer Sommer⸗Ball 


oder: 


Eine Nacht in Breslau, 


4 verbunden mit 
brillanter Illumination 
des Gartens 


durch tauſende von Gasflammen, Gas⸗ 
Blumen, chineſiſchen Ballons, Transpa⸗ 
rents und bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang 8 Uhr. 
Billets a 5 Sgr. ſind in den Commanditen 
der Herren: Manatſchal, Friedländer 
und Littauer (Ring Ne. 18), Redler und 
Arndt und Schleh (Schweidnitzer⸗Straße) 


zu haben. 
Kaſſenpreis 10 Sgr. 793] 


Heute Freitag den 2. Auguſt: [1077] 
15. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn . 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Sinfonie Nr. 2 (D-dur) von Beethoven. 
Ouverture z. Oper „Semiramis“ von Catel. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Volksgarten. 
Heute Freitag den 2. Auguſt: [810] 
Militär: Konzert 


und Vorſtellung. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Zu der vom Staate garantirten 


en. 
Staatsgew.⸗Verloſung 
Ziehung 4. September, 


in ihrer Geſammtheit enthaltend: 


17,300 Gewinne 


zum Geſammtbetrage von Zwei Millionen 
Mark, eingetheilt in Treffer von 80,000 
Thlr., 40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 
22,000 Thlr. u. v. a. find beim Unter: 


zeichneten 19 . 1567] 
ganze Original⸗Looſe à 2 Thlr. 
halbe dito 1207 
viertel dito au, 


zu beziehen. Aufträge werden prompt und 
discret effectuirt. Pläne und Ziehungsliſten 
erfolgen gratis und werden die Gewinne in 
allen Städten ſofort in klingender Münze 
ausbezahlt. 


Salomon Simon, 
Effektenhandlg. u. Bankhaus, 
Hamburg. 


Das am 15. Juli übernommene 


Hotel garni 


\ Neue Taſchenſtraße Nr. 4, 

in der Nähe des Central⸗Bahnhofes und der 
Promenaden, habe ich der Neuzeit entſpre⸗ 
chend elegant und comfortale eingerichtet, 
und erlaube mir daſſelbe einem hochgeehrten 
reiſenden Publikum bei zeitgemäßen Preiſen 
biermit beſtens zu empfehlen; ſelbes eignet 
ſich vorzugsweiſe für Herrſchaften, welche we⸗ 


gen des Anſchluſſes der erſten Frühzüge die 


Stadt ſelbſt nicht berühren wollen. 

Auch erlaube ich noch meine Küche einer 
geneigten Beachtung zu empfehlen, und wer⸗ 
Den warme u. kalte Speiſen, Dejeuners, Di⸗ 
ners, Son pers zu jeder Zeit in und außer 
dem Hauſe auf Wunſch ſervirt. 793 

J. Geppert, Stadikoch. 


Vom 3. bis 24. Auguſt d. J. bin 
ich in Schweidnitz nicht anzutreffen. 
e, Zahnarzt. 


| 1735) Klu 


Ven Roſenthal nach Breslau iſt ein Re⸗ 
genſchirm gefunden worden, abzuholen 
Bürgerwerder, Kaſerne II, Stube 49. 


6000 Thlr. erſte Hypotheke auf ein 


großes neugebautes Haus 
ſind ſofort ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
cediren. Näheres auf Adreſſe 8. 52 Breslau 
poste restante. [1063 


40,000 Thlr. 
ſichere Hypothek auf Rittergüter werden uns 
ter annehmbaren Bedingungen ſofort acquirirt. 
Näheres auf Adreſſe K. L. 200 Breslau poste 
restante franco. [1065] 


Allen am Magen Leidenden 


erlaube ich mir die von mir mittelst eines 
eigenthümlichen chemischen Prozesses dar- 
gestellten und nach vielfachen ärztlichen Be- 
gutachtungen längst vollständig bewährten 


Pepsin-Pillen 


zur sichern Beseitigung von Magen- 
übeln zu empfehlen. 

Die Schachtel derselben, für einen Monat 
ausreichend, nebst ausführlicher Gebrauchs- 
Anweisung wird gegen Franco- Einsendung 
oder Nachnahme von 1 Thlr. aus meiner 
Offiein versandt, Sachsa am Harze. 

Apotheker Hendess. 


Günstige Resultate sind die besten Em- 
pfehlungen, und für den Leidenden, der sich 
eines Mittels bedienen will, am meisten Ver- 
trauen erweckend; darum möge von den 
vielen das nachstehende schätzenswerthe 
Dankschreiben hier eine Stelle finden. 

Gnadenfrei b, Reichenbach in Schles,, 

den 7, April 1861, 131 

Da die von Ihnen bezogenen Pepsin- 
Pillen meiner Frau sehr gute Dienste 
geleistet haben, so bitte ich Sie hierdurch 
noch um zwei Schachteln und bin ich Ihnen 
sehr dankbar, dass sie ein so probates Mitte] 
veröffentlicht haben. G. Hans. 


Hotel de Paris in Dresden, 


zunächſt ſämmtlicher Bahnhöfe und aller Sehens⸗ 
würdigkeiten, ſchönſte Lage der Stadt an der 
Elbe mit großem Garten, empfiehlt ſich dem 
reiſenden Publikum durch billige Preiſe, gute 
Küche und eine elegante und bequeme Ein⸗ 
richtung beſtens. [7] 


ice Etage 
Die Dominial-Brauerei zu Woelfelsdorf 
bei Habelſchwerdt ſoll vom 1. November d. J. 
ab auf 6 Jahre im Offertwege verpachtet wer⸗ 
den. Cautionsfähige Pächter können ſich bis 
zum 1. Oktober d. J. bei der unterzeichneten 
Gutsverwaltung melden, bei welcher auch die 
Pachtbedingungen einzuſehen ſind. 
Woelfelsdorf, den 24. Juli 1861. [638] 
Die Gutsverwaltung. 


[801] ae 

Der Unterzeichnete, von den Erben des am 
2. April d. J. zu Brieg verſtorbenen Ritt⸗ 
meiſter a. D. (früher im 7. Huſaren⸗Regmt.) 
Sylvius von Spiegel mit Regulirung ſei⸗ 
nes Nachlaſſes beauftragt, macht hiermit be⸗ 
kannt, daß nunmehr die Theilung dieſes 
Nachlaſſes bevorſteht. Demnach erſuche 
ich alle diejenigen, welche etwa mir noch un⸗ 
bekannte begründete Forderungen haben ſoll⸗ 
ten, ihre Liguidationen mir bis zum 15. Auguſt 
d. J. zugehen zu laſſen. 

ammer b. Schwirtz, 31. Juli 1861. 


v. Spiegel. 

1 ypotheken und ein 
Pupillarſichere 99 — feuer⸗ 
feſter Geldſchrank werden zu kaufen gewünſcht 
und Offerten Ritterplatz 3, 2 Treppen erbeten. 


Oelgemälde. 


Die in der geitrigen Auktion unver: 
kauften Oelgemälde haben wir im 
Auftrage aus freier Hand ſehr billig 
zu verkaufen. 811] 
Die Perman. Ind.⸗Ausſtellung. 

Ring 15, erſte Etage. 


ie Gold: u. Silberſchlägerei, Schlag⸗ 

metall ꝛc. von C. F. Schulze in Dres: 
den fertigt Blattgold von 100“ bis 40“, 
als: grün, zitron⸗, organge⸗ und dunkelgelb. 
Blattſilber, weich, rein, ohne Flecken, von 
24,0“ bis, 40)“ und 4½ 0“ und noch groͤ⸗ 
ßeres. Vorzügliches Anlegeöl auf Holz, Stein, 
Eiſen, Thon ꝛc.; graues und rothes Polliment, 
Metallgold, Bronzen u. Brocat in jeder Farbe. 
Echtes Staubgold u. Silber, Platina ꝛc. ꝛc. 


Keine Hühneraugen mehr! 


Purticana. 


Dieſe probate Eſſenz der Orientalen, iſt 


eine aus verſchiedenen Gebirgs⸗Pflanzen⸗Aus⸗ Thl 


zügen zuſammengeſetzte Flüfligkeit, welche die 
Eigenſchaft beſitzt, den Huͤhneraugenſchmerz in 
einigen Minuten zu beſeitigen, und das Hüh⸗ 
nerauge nach und nach zum völligen Abfallen 
zu bringen. Die Flaſche 10 Sgr. [804] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Eine neue Sendung 


Spazierſtöcke 


[800] empfing und empfiehlt in 
überraſchend fchöner Auswahl 


zu enorm billigen Preiſen: 


G. Warschauer, 
Blücherplatz Nr. 5 (Ecke Herrenftr.) 


1 Brüſſeler Spitzen !! 
eigener Fabrik, aus Schmiedeberg i. Schleſ. 


Lager Breslau: Niemerzeile 10, l. Etage 
empfiehlt eine große Auswahl Garnitu- 
ren neueſter Deſſins, Barben, Tücher, 
Mantillen ꝛc., zu den billigſten Fabrik: 
preifen, en Kro & en de 


tall. 


1057 verw. Ch. Nagelſchmidt. 
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2 Bei Trewendt & Granier 
F (Albrechtsstrasse 39), so wie“ in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
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8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 
Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20, 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 
Alphabet⸗Bogen, kleine u. große Buchſt. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregifter, 
Pfandbetel⸗ erzeichniſſe. 
Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 
Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. [443] 


ur Wniverfitäts-Zubiläumsfeier 
empfiehlt ihr reich ſortirtes Lager weißer 
Handſchuhe dc. ꝛc. zur gefälligen Beach⸗ 
tung die Handſchuhfabrik v. W. Reinhardt, 
alte Taſchenſtraße 2, altes Theater. [1026] 


Auf dem Dom. Kraika, Kreis Bres⸗ 
lau, fteben zum Verkauf: [1038] 

1 Bulle, 3 jähr. 

2 Kühe, 105 Oldenburger 
und eine 3jähr. Stute (Rothſchimmel). 


3 Uhu's, 


ausgezeichnet groß und ſchön, ſind zu haben 
bei dem — Hoffmann in 
Weckelsdorf. 763] 


Friſches Rehwild 


ſowie Stock- und Krickenten empfiehlt: 
R. Koch, Wildhaͤndler, Ring 7. [1059] 


Meinen an frequenter Bahnhofſtraße ge⸗ 
legenen 813 


Gaſthof zum engliſchen Hof 


bin ich Willens, preismäßig zu verpachten 
oder zu verkaufen. Das Nähere perjönlich 
oder auf frankirte Briefe. 

A. May. 


Gleiwitz. 

Ein großer Transport eleg. 
Reit⸗ und Wagenpferde iſt ge⸗ 
ſtern angekommen, und ſteht 
zum Verkauf im Ballhofe in 
der Odervorſtadt. [1056] 
Samuel Friedmann, gen. Striemer. 


Von Dr. H. Luchs. 15 
K mit einem lithographirten Plane der 5 
* Stadt. 450 2 2 
5 Zweite Auflage. Fr 
2 2 


2 


51 der bevorſtehenden 
Illumination 


in allen Sorten und 
i 074] 
Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 
= Waſſerrübenſamen, = 


Bat: langer, rotblöpfiger Sorte, empfiehlt 
illigſt G. F. W. Schroeter, Neumarkt 28. 


Reeler Ausverkauf, 


anderweitiger Unternehmungen halber, zu 
und unter den Fabrikpreiſen, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 54, bei P Sturm, 

[1060] rechslermeiſter. 


Praktiſches Raſirpulver, 


das 28 für Selbſt⸗Raſirende, die 
Schachtel 3 Sgr. Kari 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Ein junger Oekonom, der auch mit 
Hopfenban Beſcheid weiß, ſucht ver⸗ 
änderungshalber eine Stelle. Adreſſen wer⸗ 
den sub F. W. poste restante Posen erbeten. 


Familien⸗Penſionat für 12 Knaben: 
Dresden, Königſtraße 7b. [798] 
Aeußerſt geſunde und freundliche Lage; — 
a, auf höhere Schulen; — gemüth⸗ 
liches Familienleben; — franzöſiſche Unter: 
haltung; — jährl. Penſionspreis 200 Thlr., 
— beim Beſuch einer andern Lehranſtalt 180 
2 Director F. M. Budich. 


Ein junger Mann, der das Modewaaren⸗ 
Geſchäft erlernt, mit der Buchführung 
vertraut iſt, in Breslau und in der Provinz 
konditionirt hat, ſich mit günſtigen Zeugniſſen 
ausweiſen kann, ſucht unter beſcheidenen An: 
ſprüchen eine Stelle. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter F. II. 5. in der Exped. der Bresl. 
Zeitung niederzulegen erſucht. 11075] 


in Chemiker ſucht auf einer Glashütte 

eine Stelle als Volontair. Adreſſen bit⸗ 
tet man sub C. O. Nr. 10 nach Berlin po- 
ste restante zu richten. 777) 


Ein Geſchäftsmaun wünſcht für die be⸗ 
vorſtehende Saiſon den Vertrieb von 
Frucht⸗Fabrikaten, als: Mus, Preiſelbeeren, 
Saſten x. für Berlin und 4 end zu über⸗ 
nehmen. Derſelbe hat in dergl. Artikeln ſchon 
verſchiedene Jahre gearbeitet und beſitzt in 
Folge deſſen bedeutende Bekanntſchaft unter 


den Conſumenten und kann Reflectanten um⸗ 


fangreichen Umſatz in Ausſicht ſtellen; würde 
auch bei Conſign.⸗Lager entſpr. Vorſchüſſe ge⸗ 
währen. Gef. Fr.⸗Adreſſen sub E. H. 36 an 
die Redaction der Bank: u. Handels⸗Zeitung 
in Berlin, Franz.⸗Str. 59. 1636 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Allerweltsgeschichten. 


Ein Novellenbuch von Feodor Wehl. 
8. Elegant broschirt. Preis 14 Thlr. 
5 Diese Gabe des als Feuilletonist und in dem Gebiete der feinen Novellistik rühm- 
lichst bekannten Verfassers wird nicht nur den Leih-Bibliotheken und Lesezirkeln, son- 
dern auch als Reiselectüre willkommen sein, 454 


. ist erschienen und bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse 39, 
zu haben: 


Barthol’s Eisenbahn-, Post- und Dampfschifl- 
Cours-Buch. 


Sommer-Cours 1861. Juli-August. Nach amtlichen Quellen. 
Preis 10 Sgr. 


Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir am biefigen Platze unter der Firma: 


Wecker & Strempel 
Fabrik ſpirituoſer Produkte 


gegründet und mit dem heutigen Tage eröffnet haben. 
Unſere Fabrikate find: Aetherarten, Extrakte, Eſſenzen, Tinkturen, wohlriechende Wäfler, 
Fruchtſäfte, Fruchtſyrupe, Rum, feine Liqueure u. ſ. w. u. ſ. w. 

Indem wir unſer Unternehmen dem gütigen Wohlwollen empfehlen, geben wir 
die Verſicherung, daß wir das uns zu ſchenkende Vertrauen durch prompte und ſtreng reele 
a. 9 55 5 werden. 9615 
reslau, den 1. Augu T 
ens Wecker & Strempel, 

Comtoir und Fabrik: Langegaſſe Nr. 14. 


Ausverkauf 


von echt importirten Hamburger und Bremer Eigarren, ſo wie von Pauama⸗ 
Tiossy um damit zu räumen, zu noch nie dageweſenen auffallend billigen Preiſen: 


58 Albrechtsſtraße Nr. 58, erſte Etage. d 
Auch werden daſelbſt Panama⸗ und Strohhüte in kurzer Friſt gewaſchen und moderniſirt. 


Alle Gattungen landwirthſchaftliche Maſchinen, 


eigener Fabrik, ſowie Reparaturen jeder Art, werden aufs ſchnellſte und beſte beſorgt von 
[802] F. Riedel, vormals Schölens. 


Eine große Auswahl von waſſerdichten Rök⸗ 


Fuͤr To uriſten 0 ken, eee u. Mützen zu 


58 Albrechtsſtraße 58, erſte Etage. 


Gummiwaaren 


jeder Art, [1071] . 
empfiehlt en gros und en detail billigft: 


Robert Brendel, Riemerzeile Nr. 15. 
Allen meinen Universitäts- Freunden, 


ſo wie den zum Jubiläum anweſenden 


allen Herren und Commilitonen 


von auswärts, empfehle mein von hieſigen Rauchern als vorzüglich anerkanntes 
uſtav Maſer, Oderſtraße Nr. 7. 


Fertige Grabdenkmäler und Grabplatten 
find in großer Auswahl vorräthig bei ARE 
A. Grimme, Bildhauer und Steinmetz⸗Meiſter, Taſchenſtr. Nr. 76—17. 
3 vermiethen 1 auch 2 eleg. Stuben, möbI, 
I oder unmöblirt, auch zum Comptoir ſich 
eignend, Goldne⸗Radegaſſe Nr. 15, 1 Tre 
vornheraus, und ſofort zu beziehen. (1034 


Preiſe der Cerealien ze. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 1. Auguſt 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


[1081] 


Gesucht: 


— .. Weizen, weißer 80— 84 75 64—70 Sgr. 
artenſtraße Nr. 30a. iſt eine herr⸗ dito gelber 78— 80 74 6270 
9 15 
ſchaftliche Wohnung aus 4 Stuben, Rog 0 60— 62 58 53-56 „ 
Küche, Entree, mit oder ohne Stallung zu Gere ET LEE 5 
vermiethen. [1013] Safer Nas Br 22 — 16 7 
Eine herrſchaftliche Wohnung en .. 50 — 54 49 46 „ 
nebſt Garten, benen aus ſechs Zimmern, Rübſen, Winter⸗ 
Ar. 88. ab x € 8555 — — — . bit run 6. 14. 8, 6. 5. 28 
r. 93, goldene Sonne, zu vermiethen und 2 . 14, „ 6. 5. 28. 
bald ober auch von 5 ab zu beziehen. Raps, pr. 150 Pfd. 6. 24. 6. 15. 5. 26. 
Näheres im Comptoir daſelbſt zu erfahren. Amtliche B Fa otiz für loco Rartoffel⸗ 


3 * Wohnungen find zu vermiethen| Spiritus pro 100 Quakt bei 80 Tralles 


und ein Eisſchrank zu verkauſen, Neue 19% Thlr. bz. 
Sandſtraße 5. (1069) JI Ju I. Aug. A5. 10 fl. Mig Fü. Nehm 


— —— rn en 
Luftdruck bei 0 27919 27¼10%39 27/11%6 


Luftwärme + 17, + 138 + 178 

Thaupunkt . 100 +128, + 8,7 
5 Dunſtſättigung 57pCt, 92pCt, 48pEt. 
Kutf Wind NW N NED 


In Kö tter bed. W. L. 


Fahrgaſt: Me 
[799] 33 Albrechtsſtraße 53. J Wärme der Oder 


trübe N 
+ 175 


Breslauer Börse vom 1, August 1861, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfandbr, . 3 — Ndrschl.-Märk. . 4 — 
Ducaten 946. Schl. Rentenbr.4 | 99% B. ito Prior. |4 — 
Louisd' or 109%, G. Posener dito 4 | 96% G.] dito Serie IV. 5 zu 
Poln. Bank-Bill. 85% B. Schl. Pr.-Oblig.1441102% B. Oberschl. Lit. A. 3% 124% B. 
Oester.Währg. 73B. pain eg] „ 18 4 B 8 Ba 8 30 - 147 2 

Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 mei dito Pr.-Obl. 4 927 6. 
Freiw. St-Anl. 47108 & B. ditoschatz-Ob. 4 — dito dito Lit. F. 4% 100 L B 
Preus. Anl. 1850.4 Krak.-Ob.-Obl. 4 | — | dito dito Lit. E. 37 82% G. 
dito 185214 Alien 6.0 Oest. Nat.-Anl.|4 | 58% B. Rheinische. 4 — 
dito 185418564 Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg. 4 34% B. 
dito 185915 1108% B. | Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl4 | — 

Präm.-Anl.1854 3% 126% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| — dito dito 1 — 

St.-Schuld-Sch. 37] 90% B. Fr.-W. Nordb. . 4 — dito Stamm ..|5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw. JA 32 B. 
dito dito 4%] — Mainz-Ludwgh. 109% B. — 

Posen. Pfandbr.|4 101 % G Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva 5 — 
dito Kred. ditoſ4 | 95% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 114 G. Schles. Bank. 84 bz 
dito Pfandbr. . 3 96% G. dito Pr.-Obl. 4 | 92% G. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito itt. D. 416 99% G. Darmstädter — 

à 1000 Thlr. |3%| 92% B. dito Litt. E. 4% — Oesterr. Credit 62% G. 
dito Lit. A. 4 99155 G. | Köln-Mindener 4 — dito Loose 1 61. 
Schl. Rust.-Pdb. 4 9947 G. dito Prior. | —— Posen. Prov.-B. 88 1 d. 

dito Pfdb. Lit. C. 4 | 99% B. Glogau-Sagan.. 4 — 


dito dito B.4 | 994 G. | Neisse-Brieger 


Die Börsen-Commission. 
— nn — 
Verant. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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